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Donnerstag den 9. Oktober 


der preußiſchen Bank.) — (Induſtrielle und landwirthſchaftliche Notizen.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg / 7. Oktbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, pr. Frühjahr preis⸗ 
haltend. Roggen, pro Herbſt geräumt, pr. Frühjahr 72 haben, 70 laſſen. 
Del, pr. Herbſt 18 76, pr. Frühjahr 20%. 
Paris, 4. Oktbr., Nachm. 5 Uhr. Zproz. 55, 90. Sproz. 91, 90. 
Paris, 6. Oktbr., Nachm. 5 Uhr. Zproz. 56, 10. Sproz. 91, 85. 
N (Berl. Bl.) 
Neapel, 29. Septbr. Der neu ernannte franzöſiſche Geſandte, Herr 
Barrot, hat dem Könige ſeine Kreditive in heutiger Audienz überreicht. 
Der dreijährige Sohn des Königs, Graf v. Lucerna, iſt heute Nacht geſtorben. 
Turin, 4. Oktobor. Der Herzog v. Pasqua iſt aus Monza, wo er von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer mit Ehren empfangen worden war, zurückgekehrt. 
Die erſte Nummer eines neuen radikalen Journals la liberta, iſt heute mit 
Beſchlag belegt worden. 
Trieſt, 7. Oktober. London 11, 59. Silber 20%,. 


Breslau, 8. Oktober. [(Zur Situation.] Es ſcheint, daß in den höheren 
Regierungekreiſen eine entſchiedene Abneigung herrſcht, der ſtändiſchen Reaktivirung weis 
tere praktiſche Folgen zu geben, denn die Kreuzzeitung iſt wieder einmal außer ſich vor 
Zorn über die „Bureaukratie, welche in Verbindung mit der Demokratie im 
Kommunismus ihre höhere Einheit ſucht.“ in 

In Mecklenburg find die Ritter beſſer daran; die den Ständen vorzulegenden 
Pläne zu einer zeitgemäßen Entwickelung des ſtändiſchen Weſens, alteriren dieſes in 
ſeiner Weſenheit durchaus nicht; auch läßt man der organiſchen, rein naturwüchſigen 
Entwickelung ſo unbedingt Raum, daß die Regierung ihre Anträge gar nicht einmal 
ſchriftlich formulirt an den Mann zu bringen ſucht, ſondern ſelbige aus den Verhand⸗ 
lungen ſelbſt entſtehen laſſen will. Nur ſchade, daß die Ritter nicht daran denken, um 
der organiſchen Entwickelung willen auch nur ein Titelch en von ihren Privilegien abzu⸗ 
laſſen, ſo daß natürlich Alles beim Alten bleibt. 

Auch die Hannoversche Ritterſchaft hat es beim Bundestage glücklich durchgeſetzt, 
daß vorläufig Alles beim Alten bleibt und es iſt nun abzuwarten, wie der energiſche 
Charakter des Königs die Einmiſchung des Bundestages, welcher auf einmal hinſichtlich 
ſeiner Kompetenz eine ziemlich ausſchweifende Zuverſicht gefaßt zu haben ſcheint, aufs 
nehmen wird. — Auch in Würtemberg ſcheint eine Minifterkrife im Anmarſch zu fein, 

Aus Paris ſchreibt man uns von einem zweifachen, dem Eliſee vorgelegten Plane. 
Der eine, von den Burggrafen vorgelegte, befürwortet die Anticipation der parlamen⸗ 
tariſchen Wahlen mit obligater Unterſtützung eines allgemeinen Belagerungszuſtandes; 
der andere, von mehreren ein ußreichen Blättern, darunter „La Preſſe“, befürwortete, 
empfiehlt aufs Neue: Aufhebung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai — dagegen Bewilli⸗ 
gung der Reviſion. Das Eliſee neigt ſich dem erſten Plane zu; ſcheint überhaupt auf 
eine ausbrechende Kriſe ſich vorzubereiten, wie man daraus ſchließt, daß es die Pariſer 
Garniſon vollſtändig zu purifiziren und die republikaniſchen Regimenter durch bonapar⸗ 
tiſtiſche zu erſetzen ſucht. 

Zu den berühmten Bankettreden, welche in England in jüngſter Zeit gehalten 

orden, iſt eine neue des Herrn Graham gekommen, welche große Beachtung verdient. 

ich er empfiehlt das Syſtem der fortſchreitenden Reform und Erweiterung der Kreis 
heit mit der fortſchreitenden Bildung des Volkes; und wenn die Erbweisheit Englands 
mit 10 * gerühmt werden kann, ſo iſt es außer Zweifel, daß in dieſem einfachen 
Kae zu welchem ſich Palmerſton wie Graham bekennen, der Kern derſelben ent⸗ 
Es iſt aber das Schickſal Englands: viel geprieſen und 

m Weſen ſeiner Inſtitutionen nicht begriffen zu werden. Wir erhalten für dieſe 
Behauptung heute einem auffallenden Beleg. Das Inſtitut der Jury, dieſes altgerma⸗ 
niſche Genoſſengericht, iſt allerdings endlich auf einem Jahrhundert langen Umwege 
nach Deutſchland zurückgekehrt; aber wie verſchieden iſt der Charakter unſerer Jury, 
durch deren Zuſammenſctzung, von der engliſchen; wie verſchieden wird ihr Weſen auf: 
gefaßt. In England ift kein Zweifel mehr, daß die Jury das lebendige Rechtsbewußt⸗ 
fein der Nation repräſentirt und dieſes mit dem ſtarren Buchſtaben des Geſetzes zu 


wenig nachgeahmt, weil 


vermitteln habe und der berühmte Verfaſſer der Juniusbriefe hat den Zweifel, ob die 


Jury nur üder die Thatfrage zu entſcheiden habe, in England wohl für alle Zeiten 
beſeitigt; wie ſchwankend aber ſteht die Sache noch bei uns. 


In Berlin iſt ſoeben das Schwurgericht für den Bezirk des Kreisgerichts eröff⸗ 
net worden und der Präſident des Schwurgerichts, Hr. Stadtgerichts⸗Rath Krahn, 
warnt in der Eröffnungsrede die Geſchworenen, „nicht, wie dies ſchon mehrfach ge⸗ 
ſchehen ſeit der kurzen Zeit des Beſtehens der Schwurgerichte in Preußen, die ihnen 
durch das Geſetz vom 3. Januar 1849 geſteckten Grenzen zu überſchreiten, in⸗ 
dem ſie ſich zu Richtern des Angeklagten erhoben, anſtatt zu denen der 
Thatfrage und jenen freiſprächen, aus accidentiellen oder perſönlichen Beweggründen, 
während die Frage nach der That ſelbſt trotzdem zu bejahen ſein müßte. So griffen 
ſie in das Vorrecht ein, das eine weiſe Geſetzgebung in des Königs Hände gelegt, in 
das der Begnadigung, und machten aus den Schwurgerichtshöfen der Monarchie Be⸗ 
gnadigungshöfe; ſo entſtehe jene Rechtsunſicherheit, welche die letzte Vergangenheit mehr⸗ 
fach gezeigt, daß ein und derſelben That Schuldige hier zu harten Strafen verurtheilt, 
dort gänzlich freigeſprochen worden. Vor dieſer Klippe warne er vor Allem die Ge⸗ 
ſchwornen, ohne weiter ſonſtige Nachtheile oder Vorzuͤge dieſes Inſtituts hier erörtern 
zu wollen.“ . 
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Preuſ en. - 

Berlin, 7. Oktbr. (Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Unteroffizier Schödon vom 10. Infanterie⸗Regiment die Rettungsmedaille 
am Bande, ſo wie dem fürſtl. hohenzollern⸗ſigmaringenſchen Kavalier Karl v. Mayen⸗ 
fiſch zu Rappenſtein die Kammerherrenwürde zu verleihen, und den bisherigen Land⸗ 
rath Grafen v. Poninski zum Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten zu 
ernennen. 

Angekommen: Der Generalmajor und Kommandeur der 9. Landwehr⸗Brigade, 
Graf v. d. Schulenburg, von Glogau. 


6. Oktober. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Se. Majeftät 
1 Vormittag ER. 11 Uhr auf Schloß Bellevue eintreffen, wohin der 
Präſident des Staatsminiſterlums und ſämmtliche Staatsminiſter zum Conſeil befohlen 
find. Nach demſelben werden Se. Majeſtät in Bellevue mit den Miniſtern diniren und 
um 4 Uhr Allerhöchſtſich nach der Grimnitz begeben, woſelbſt Se. Majeſtät den Mitt⸗ 
woch jagen werden. Se. königliche Hoheit der Prinz Karl und der Minifterpräfident 
Freiherr v. Manteuffel werden an dieſer Jagdpartie Theil nehmen. Se. Majeſtät wer⸗ 
den Donnerſtag gegen Mittag wieder in Bellevue eintreffen. 

An Stelle des im vorigen Jahre mit Tode abgegangenen Kaufmanns G. Fr. Die⸗ 
kelmann in Stralſund iſt deſſen Sohn, der Kaufmann Eugen Wilhelm Karl Diekel⸗ 
mann, zum königlich hannoverſchen Konſul in Stralſund ernannt worden. Das dieſſei⸗ 
tige Exequatur iſt zu dieſer Ernennung erfolgt. (Pr. 3.) 

Am 7. Oktober. Ihre Majeſtäten der König und die Königin haben heute früh 8 
Uhr Sansſouci in der von uns geſtern gemeldeten Weiſe verlaſſen. 

Berliner Blätter berichten, daß Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen ſchon 
am 17. d. M. von hier wieder nach Koblenz abgehen werden. ‚Wie wir hören, iſt 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen ein ärztliches Gutachten vorge⸗ 
legt worden, in welchem der Aufenthalt auf Schloß Babertsberg für Ihrer kgl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin von Preußen Geſundheit zur Zeit nicht zuträglich erachtet wird. 

Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeffin von Würtemberg ſind 
vorgeſtern in Hamburg eingetroffen, haben geſtern daſeldſt verweilt und find heute über 
Magdeburg, Leipzig nach Stuttgart zurückgekehrt. a 

Die „Nat.⸗Ztg.“ will wiſſen, daß der Negierungspräfident in Oppeln, Graf Pück⸗ 
ler, freiwillig den Staatsdienſt verlaſſen wird. Wie wir hören, ift ein betreffendes An⸗ 
ſuchen bei der Staatsregierung bis jetzt noch nicht eingegangen. 

Auf den Antrag des Herrn v. Ladenberg iſt der geheime Ober⸗Regierungsrath Seyf⸗ 
farth, zuletzt dieffeitiger Generalkonſul in Mexiko, zum Direktor bei der Ober⸗Rechnungs⸗ 

mer ernannt worden. 

Der Megierungs⸗Vicepräſident der königl. Regierung zu Liegnitz, v. Selchow, iſt von 
hier nach Stettin abgereiſt. 

Der Generalmajor und Kommandeur der 9. Landwehr⸗Brigade, Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg, iſt von Glogau hier angekommen. 8 
Der Geſandtſchaftsſekretär bei der hieſigen k. k. ruſſiſchen Geſandtſchaft, Herr von 
Mohrenheim (Bruder der Frau v. Fonton), verläßt Berlin, wie es heißt, um in glei⸗ 
cher Eigenſchaft zu der k. k. ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien abzugehen. 


1954 


Der geſtrige Minifterrach währte von 6 uhr bis gegen 11 Uhr Abends. Dem 
Vernehmen nach find die Feſtſtellung der Etats für das Kriegsminiſterium und die 
Bildung der künftigen erſten Kammer Hauptgegenſtände der Testing, 1855 

(N. Pr. 3.) 

ſueber die Aufſtellung eines Bundeskorps und das neee 
mit der franzöſiſchen Regierung] wird dem Lloyd aus Berlin geſchrieben: 
„In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wollte man geſtern wiſſen, daß in den Anord⸗ 
nungen wegen der Aufſtellung eines aus deutſchen Bundestruppen beſtehenden, in der 
Gegend von Frankfurt aufzuftellenden Truppenkorps eine Verzögerung eingetreten fei, 
weil in Folge vorgekommener Fneidenzfälle die anfänglich ſtipulirte Truppenzahl als 
nicht genügend erſcheine, und man damit umgehe, eine größere Abtheilung zu dieſem 
Zwecke zu verwenden. Man ſetzt dabei ausdrücklich hinzu, daß man die früheren Be⸗ 
ſtimmangen, nur 12,000 Mann dazu zu verwenden, hauptſächlich darum getroffen habe, 
um unſerem großen weſtlichen Nachbar bei den durchaus friedlichen Verhältniſſen keine 
Veranlaſſung zum Mißtrauen und zu Beſchwerden zu geben. (S. Paris). Nun aber 
ſeien in ße neuerer Ereigniſſe und überhaupt in Berückſichtigung der Lage der Dinge 
in der Gegenwart die oberſten Behörden Frankreichs ganz damit einverſtanden, daß im 
Intereſſe der Auftechthaltung der geſetzlichen Ruhe und Ordnung der deutſche Bund 
kräftige und durchgreifende Maßregeln zu treffen habe. Das Einvernehmen der Reprä⸗ 
fentanten der deutſchen großen Mächte in Paris mit dem gegenwärtigen Miniſterium 
fol ſich in vielen Beziehungen bemerkbar machen. Es dürfte auch die jetzt hier ſtatt⸗ 
ſindende Anweſenheit eines höheren Beamten des franzöſiſchen Finanzminiſteriums, eines 
Herrn Duvergier, der ſich in Angelegenheiten der gegenfeitigen Beziehungen Frankreichs 
und Deutſchlands in Zoll⸗ und Steuer-Angelegenheiten hier aufhält und ſich ſodann 
nach Wien begeben wird, als ein Zeichen jenes guten Einvernehmens zu betrachten ſein.“ 

Berlin, 7. Okt. [Zur Tages⸗ Chronik.] Man will hier wiſſen, daß der frü⸗ 


here Oberpräſident der Rheinprovinz, Hr. v. Auerswald, die auf ihn gefallene Wahl 


zur zweiten Kammer in Duisburg nicht annehmen werde. 
Herr Hanſemann iſt ſeit Kurzem von feiner Erholungsreife hierher zurückgekehrt. — 

Auch das Mitglied der erſten Kammer, Ober-Bergrath Böcking, iſt hier eingetroffen. 
Der hieſige Verein für „Beförderung der Gewerbe und Induſtrie, des Handels und 

des Landbaues in Preußen“, bemüht ſich jetzt, durch die Zuſammenſetzung eines tüchti⸗ 


gen Vorſtandes feinen Beſtrebungen mehr Popularität zu verſchaffen, als dies im ver⸗ 


gangenen Winter der Fall war. Ganz eigenthümlich erſchien damals, den ausgeſpro⸗ 
chenen Zwecken des Vereins gegenüber, der Ausſchluß der Oeffentlichkeit für Nichtmit⸗ 
glieder bei den Vereins⸗Verſammlungen. Wir meinen, daß Beſtrebungen, die einen ſo 
1 Zweck verfolgen, nur im Lichte der unbedingteſten Oeffentlichkeit gedeihen 
önnen. ö 

Die in den Zeitungen bereits erwähnte Vereinigung hieſiger Buchdruckerelbeſitzer zu 
einer Unterſtützungskaſſe der bei ihnen in Arbeit ſtehenden Setzer und Drucker in Krank⸗ 
heits⸗ und Sterbefällen hat in der vorigen Woche dem Gewerberathe zu einer Bericht⸗ 
erſtattung an die Regierung Anlaß gegeben. C. B. 

[Ständifhe Angelegenheiten.] Am 5. fand die Eröffnung des ne. 
Landtages des Herzogthums Pommern und der Inſel Rügen durch den Regierungs⸗ 
Präfidenten v. Senden ſtatt. — In der Erwiderung des Landtagsmarſchalls, Grafen 
v. Bismark⸗Bohlen auf die Eröffnungsrede heiß: es u. a.: ’ 

„Mit Freude und Eifer werden wir uns der Begutachtung dieſer Vorlagen unterziehen, denn 
ſie geben uns die gewiſſe Hoffnung, daß ein wichtiges organiſches — welches die ſo ſehr 
verſchiedenen Provinzen des Vaterlandes auf ſo weſentlich verſchiedene Weiſe berührt, nicht in 
das Leben treten ſoll, ohne zuvor die Stimmen Derjenigen a1 zu haben, 
welche vorzugsweiſe ſich in der Lage befinden, die Bedürfniſſe und Eigen⸗ 
thümlikeiten ihrer Provinz zu kennen und die vielen, mit den Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten derſelben innig verwachſenen lebensfähigen Keime des Gemeindelebens zu bezeichnen.“ 

Die erſte Sitzung des rheiniſchen Landtages fand am 29. Sept. ſtatt. Die 
Zulaſſung von Stenographen ward abgelehnt. f 


Breslau, 8. Oktbr. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 9. Plenar⸗Sitzung den 2. Oktober 1851 Vormittags 11 Uhr. 
Nach der Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung theilte der Landtags⸗ 
Marſchall den Eingang mehrerer Referate von den Ausſchüſſen mit. 
ierauf wurden die beiden in der geſteigen Sitzung beſchloſſenen Adreſſen an Se. 


Majeſtät den König und den Prinzen Adalbert von Preußen wegen des Ablebens Sr. 
k. Hoheit des Prinzen Wühelm von Preußen von dem mit deren Abfaſſung beauftrag⸗ 


ten Vice⸗Landtagsmarſchall vorgeleſen und einſtimmig genehmigt. 
Die Tagesordnung begann: 
1) mit dem Vortrage * Referats des Central-Ausſchuſſes ah die Petition des 
reien Standesherrn Grafen Henkel v. Donnersmark: 
‘ 5 Kirn a 4 der oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
eviere gegen die Eröffnung neuer Gruben. 

Dieſe beruht auf der Aeg ben 1 e vom 6. Mai 1844, welche auf die 
Vorausſetzung gegründet iſt, daß der Steinkohlen-Bergbau in Folge der allgemeinen 
Bergbau⸗Freiheit ſich bereits weit über die Grenzen des allgemeinen Bedürfniſſes aus⸗ 
gebreitet habe, wodurch mehr als die Hälfte der verliehenen Steinkohlen⸗Gruben wegen 
Mangel an Abſatz außer Betrieb geſetzt werden. 

er Verfaſſer der Petition ſtellt dar, daß eine derartige Beſchränkung mit den ge⸗ 

genwärtigen gelduterten Grundfägen der Staats- Oekonomie nicht vereinbar ſei, nach 

welcher 100 dem Staate dahin gewirkt werde, die Entwickelung aller Induſtriezweige 

e ee en zu i 5 1 5 daß der Steinkohlen⸗ 
er⸗Schleſien von dieſer Beſchränkung befreit ſei. 

In dem Referat des Ausſchuſſes iſt den Gründen der Petition vollſtändig beige⸗ 
pflichtet, auch 3 bei der eröffneten Diskuſſion von mehreren Mitgliedern hervorge⸗ 
hoben, daß die Verkehrsverhältniſſe in den letzten Jahren ſich weſentlich verändert hätten, 
und jetzt für dieſes Produkt durch Vermittelung der Eiſenbahn der Abſatz nach den 
öſterreichiſchen Staaten, m Oder abwärts nach Breslau und Berlin fo erleichtert fei, 
e eee Feld offen ſtehe, und bei Oeffnen des geſchloſſenen 

r 
in das Auge gefaßte ern eee Menvrprele zum Beſten des Publikums erweckt 
werden könne, ohne die Bergbau- Tre 512 zu verletzen, da letztere Herabſetzung der 
en, als . ie gegen die Differenz des geringeren Preiſes gegen den 
eſtandene ern zu Gute . 

Von wenigen niederſchleſiſchen Abgeordneten wurde dagegen angeführt, daß durch die 
begehrte Aufhebung der Schließung der oberſchleſiſchen Reviere der niederſchleſiſche Kohlen⸗ 


die durch das Bergwerks⸗Abgabengeſetz vom 12. Mai d. J. 


Bergbau weſentlich beeinträchtigt werden würde, welcher ohnehin durch das beſtehende 
Bergwerksregal des Fürſtenthums Pleß und der Standesherrſchaft Beuthen, in deren 
Folge dort die Kohlen weit billiger gefördert werden können, und durch die höheren Ar⸗ 
beitslöhne in Niederſchleſien im Verhältniß zu Oberſchleſien gedrückt ſei. Dieſer Ein⸗ 
wand wurde, inſoweit er hier in Betracht zu ziehen, durch die Bemerkung beſeitigt, daß 
bei der anzuerkennenden Nützlichkeit der beantragten Befreiung des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
baues für die allgemeine Conſumtion und den Verkehr das Sonder-⸗Intereſſe nicht vor⸗ 
wiegend ſein könne. 

Mit überwiegender Stimmenmehrheit wurde der Beſchluß gefaßt: 

e zur Landtags⸗Petition zu erheben und allerhöchſten Orts ein⸗ 
zureichen. \ 

In der Petition des Häusler Stroszydt und Genöffen zu Riegersdorf, Pleſſer 
Kreiſes, beſchwerten ſich die Petenten darüber, daß die Ablöſung ihrer Verpflich⸗ 
tungen und Berechtigungen gegen das Dominium bereits ſeit 5 Jahren ſchwebe 
und ein günſtiges Reſultat für ſie nicht zu erwarten ſei, weshalb ſie die Ver⸗ 
mittelung des Landtages nachſuchen. 

Der Ausſchuß, in Erwägung, daß die Petenten keinen der ihnen geſetzlich zuſtehen⸗ 
den Inſtanzenzüge beſchritten, beantragt den Uebergang zur Tagesordnung, womit der 
Landtag ſich einverſtanden erklärt. 

3) Petition des Magiſtrats zu Grünberg wegen Aufhebung der Steuer für den 

Ausſchank des eigenen Wein⸗Gewinns. 5 

Den Wein⸗Produzenten ſteht der Ausſchank des eigenen Weingewinns nur während 
zweier Herbſt⸗Monate geſetzlich zu, während der übrigen 10 Monate muß jeder Pro⸗ 
duzent nach zuvor eingeholter poltzeilicher Genehmigung des Ausſchanks monatlich 20 Sgr. 
Schankſteuer entrichten, für deren Aufhebung die Verwendung des Landtags in An⸗ 
ſpruch genommen wird. 

Der Ausſchuß hat dieſen Antrag nicht befürwortet, vielmehr 

in Betracht, daß hier vom Ausſchank des Weines, eines Fabrikates die Rede 

iſt, und es ſchon als eine große Vergünſtigung zu betrachten ſei, daß der ſelbſt⸗ 
0 gewonnene Wein während zweier Monate ſteuerfrei ausgeſchänkt werden dürfe, 
deſſen Ablehnung beantragt. 

Nach einer kurzen Debatte wurde über den Antrag zur Tages⸗Ordnung gegangen. 

In der Aten zum Vortrage gelangten Petition beantragt der Abgeordnete Bartſch 
aus Liegnitz: 

bel dem Miniſterium zu befürworten, daß daſſelbe das Elementar⸗Schulweſen 
in der Provinz mit Geldmitteln unterſtützen, und dabei die Stadt Liegnitz vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigen möge. 

Der Central⸗Ausſchuß, von der Ueberzeugung geleitet, daß von Seiten der Staats⸗ 
regierung im Allgemeinen und namentlich in der Provinz Schleſien für den Elementar⸗ 
Unterricht gewirkt und von ihr geſorgt werde, hat die Tages⸗Ordnung beantragt, welche 
von der Verſammlung beſchloſſen wird. r 


Die bisher eingegangenen Referate über Petitionen waren hiermit erledigt, und es 
wurde zu den Wahlen Übergegang * 8 \ ’ 


egangen: 7 = - - 
1) Der Kommiſſion zur Prüfung der Rechnungen und Nachweiſe für die 
zial⸗Hülfskaſſe (el. § 31 des Statuten⸗Entwurfs). Es wurden gewählt: 
a. der Landes⸗Aelteſte Kraker von Schwarzenfeld auf Bogenau. 
b. der Kommerzienrath Scheder in Schweidnitz, 
c. der Kommerzienrath Albrecht in Ratibor, 
d. der Freigutsbeſitzer Pawlik in Niewke, 
e. der königl. Oberſtlieutenant und Landſchafts⸗Direktor Freiherr von Zedlitz⸗ 
Neukirch auf Kauffungen, 
f. der Rathsherr Prüfer aus Görlitz. 
2) Der Kommiſſion zur Affiftenz der Hülfskaſſen⸗Direktion (el. $ 32 des Statu⸗ 
ten⸗Entwurfs). Gewählt wurden: 
a. der Medizinal⸗Aſſeſſor Gerlach in Breslau, 
b. der Bürgermeiſter Fiebig in Canth, 
C. der Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Göllner in Seiferdau. 
3) Zu der Kommiſſion für die Abnahme und Decharge der Rechnungen und Ins 
ventarien ꝛc. des Ständehauſes wurden gewählt: 
a. der Fürſt Reuß⸗Köſtritz auf Jänkendorf, 
der Bürgermeiſter Fiebig in Canth, 1 
. der Erbſcholtiſei⸗Beſizer Göllner in Seiferdau. 
Die Sitzung wurde geſchloffen und die nächſte auf morgen Vormittag 10 Uhr an⸗ 
beraumt. g . 
Poſen, 7. Oetober. [Der Landtag!, deſſen geſtellte Friſt am 5, abgelaufen 
war, iſt noch bis zum 12. d. M., d. h. auf 8 Tage prolongirt worden, um demſel⸗ 
ben Zeit zu laſſen, die bereits gefaßten Beſchlüſſe in übliche Form zu bringen. — Ge: 
ſtern wurde dem von hier als Kommandant nach Magdeburg gehenden früheren Bri⸗ 
gadier, jetzigen General⸗Major v. Schlegel eine militätiſche ire zer 
g (Poſ. Ztg.) 
Koblenz, 6. Okt. lunſere Handelskammer] hat in einer Eingabe an 
unſern Herrn Oberpräfidenten auf das Dringendſte beantragt, daß derſelbe in Betracht 
der ſtattfindenden großen Verſendungen von Getreide und andern Lebensmitteln ins 
Ausland und der dieſerhalb ſchon beginnenden Theuerung ſchleunigſt ein Ausfuhr 
verbot dieſer Gegenſtände und dagegen die freie Einfuhr derſelben bis zur Be⸗ 
ſeitigung des Uebels erwirken möge, damit der verderblichen Spekulation Schranken ge⸗ 
ſetzt werden. 5 (Kobl. 3.) 
Lennep, 2. Okt. Unſer Stadtrath hat in einer ſeiner Sitzungen, in welcher es 
ſich darum handelte, ob auch die Elementarlehrer Kommunalſteuern zu entrichten 
hätten, dahin entfchieden, daß, da der Paragraph der Verfaſſung, in welchem den Leh⸗ 
rern ein auskömmliches Gehalt zugeſichert wird, noch nicht in Vollzug geſetzt ſei, 
die Elementarlehrer bis dahin don der Bezahlung der Kommunalſteuer zu befreien 


2) 


Provin⸗ 


wären. . (D. 3.) 
Trier, 4. Okt. General v. Bonin iſt im allerhöchſten Auftrage nach Arlon 
abgereift, um dort den König der Belgier zu begrüßen. „ u. M. ⸗Z.) 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 5. Oktober. (Verſchiedenes.] Nach dem hieſigen 
„Int.⸗Bl.“ werden die Zuſammenkünfte und Konferenzen ſüddeutſcher Beamten und 
Polizeimänner, die vor dem Jahre 1848 regelmäßig von Zeit zu Zeit stattfanden, 
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nun in Kürze hier wieder beginnen. — Die Ernennung eines ſpaniſchen und eines 
portugieſiſchen Geſandten beim Bunde iſt nun bei den betreffenden Kabineten de⸗ 
finitiv beftimmt, — Herr d. Scheele hat während feiner Abweſenheit den oldenburgi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn v. Eiſendecher, für die hannoverſche Stimme beim Bundestage 
ſubſtituirt. — Im Laufe der nächſten Bode wird, wie man der „V. 3.” ſchreibt, 
unſere freie Stadt das Schickſal Bremens theilen, da der Senat dem geſetzgebenden 
Körper eine nach den, bekannten Bundes beſchlüſſen oktroyitte Verfaſſung nebſt Wahlge⸗ 
ſetz zur unbedingten Annahme mittheilen wird. Beide ſollen mit den für Bremen pu⸗ 
bllzirten Dokumenten faſt gleichlautend fein, wie überhaupt nach dem Willen des Bun⸗ 
destages die Verfaſſungen der vier freien Städte in ganz gleicher Weiſe geordnet wer⸗ 
den follen. — Sehr beſtimmte Nachrichten haben bereits mit der Räumung der Pauls⸗ 
kirche beginnen laſſen. Es iſt dies ein Irrthum, der wahrſcheinlich durch den auch von 
uns berichteten Umſtand veranlaßt wurde, daß Herr v. Reden die ſtatiſtiſchen Akten, ſo 
weit ſie ſein Privateigenthum, zu ſich bringen ließ. Aus einem Transportwägelchen mit 
einigen Aktenbündeln ward die Räumung kalkulirt. Gegenwärtig ſteht und liegt in der 
Paulskirche noch Alles in dem bisherigen Zuſtande; um deſſen ganz gewiß zu ſein, was wir 
ſchon gehört, beſuchten wir heute ſelbſt ihre Räume. Indeß dürfte am nächſten Mon: 
tage allerdings mit dem Ueberſiedeln in das Bundespalais und eine andere Räumlich⸗ 
keit und zwar zuerſt der Bibliothek, der Anfang gemacht werden. Ueber das Bundes⸗ 
polizeiorgan iſt noch kein letzter Beſchluß gefaßt. (Conſt. 3.) 
[Bundestägliches.] In Bezug auf die mehrfach beſprochene Bundescenttal⸗ 
Polizeibehörde enthält die „V. 3.“ eine Mittheilung, die zum Theil frühere Nachrich⸗ 
ten über die veränderte Geſtalt, die man dieſem Inſtitute zu geben beabſichtigte, wieder 
aufnimmt. Es müſſe, ſagt die „V. Z.“, zunächſt bemerkt werden, daß eine Bundes⸗ 
Centralpolizeibehörde, wie ſolche urſprünglich beabſichtigt und beantragt wurde, nicht 
eingeſetzt wird. Es ſollen ſich ernſte Bedenken Seitens einiger Mittelſtaaten dagegen 
erhoben haben, in welchem Umſtande auch die frühern Angaben, daß die Einſetzung der 
genannten Behörde noch fraglich erſcheine, ihre Begründung fänden. In Verfolg der 
weitern Unterhandlungen ſoll eine Einigung über den Gegenſtand nicht herbeizuführen 
geweſen fein, weshalb man von dem urſprünglichen Antrage Umgang genommen. Man 
habe ſich fpäter in Betreff der Wiedereinſetzung der im Jahre 1842 vertagten Central⸗ 
Unterſuchungs⸗ oder Sicherheits-Kommiſſion geeinigt. Ferner werde bemerkt, daß die 
ſächſiſche Regierung ſich für die Einſetzung der genannten Behörde beſonders intereſſirt 
habe, woraus übrigens das Praͤſidium Sachſens ebenſowenig herzuleiten fein würde, als 
daß die Kommiſſion in Leipzig ihren Sitz haben werde, vielmehr höre man in letzterer 
Beziehung mit Beſtimmtheit verſichern, daß der Sitz der Kommiſſion nicht in Leipzig, 
ſondern in Frankfurt ſelbſt fein werde. Dem Vernehmen nach ſolle die Kommiſſion 


on im Oktober zuſammentreten. . 
* Die 0 Ritterſchaft hat vorerſt beim Bundestage über die hanno⸗ 


verſche Regierung geſiegt. Am 3. faßte, wie ſchon mitgetheilt, die Bundesverſammlung 
in dieser Angelegenheit einen Beſchluß, der, wenn der von der „Nord. Z.“ mitgetheilte 
Wortlaut richtig iſt, dem Antrag auf ein Inhibitorium, welchen die Ritterſchaft 
ſtellte, nachkommen würde. Der erwähnte Beſchluß lautet: „1) die hannoverſche Regie⸗ 
tung wird um ihre Erklärung und 2) darum erſucht, daß ſie mit Geſetzen und Ver⸗ 
fügungen über die beſtehende Provinzialverfaſſung vorerſt einhalte.“ Außerdem iſt 
der Zuſatz angenommen, wie man ſagt auf Preußens Vorſchlag, „ohne daß dadurch den 
in der Sache in Betracht kommenden formellen und materiellen Vorfragen irgendwie 
präjudizirt werden ſolle.“ — Die Tragweite dieſes Beſchluſſes iſt noch gar nicht zu 
ermeſſen, es ſpricht ſich in demſelben eine ausgedehnte Kompetenz der Bundesverſamm⸗ 
lung in ihrem Verhältniß zu den Einzel⸗Regierungen aus. N f 
Der „V. 3.“ ſchreibt man aus Frankfurt von einer Ende September dem Bun⸗ 
destage übergebenen erneuten Proteſtnote Englands gegen den Eintritt Geſammt⸗ 
Oeſterreichs in den deutſchen Bund. — Demſelben Blatte zufolge geht ein Vorſchlag 
wegen Veröffentlichung der bundestägigen Verhandlungen dahin, dies in einer litho= 
graphirten Correſpondenz (gleich der öſterr. C.) zu thun und dieſelbe bevorzugten Blät⸗ 
tern gratis mitzutheilen, zugleich aber ein Verbot jeder anderweitigen Notiz über den 
Bundestag zu veranlaſſen. So viel ſteht feſt, daß die „Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung“ nicht 
das ausſchließliche amtliche Organ des Bundestages bleiben wird. : 
(N. Pr. 3.) Nachdem die hieſige demokratiſche Preſſe ſich endlich beruhigt hat über 
das Fortbeſtehen der von Preußen abgeſchloſſenen Militär- Conventionen, ſtellt 
ein Nürnberger Blatt dieſelben wieder in Frage und läßt im Ausſchuſſe für Militär: 
Angelegenheiten beim Bundestage einen betreffenden Antrag vorliegen. So weit wir 
wiſſen, hat Preußen einen ſolchen Antrag nicht geſtellt, und wird eine andere deutſche 
Regierung dies nicht wohl thun können, da, wie wir bereits nachgewieſen haben, dieſe 
Conventionen den Bund durchaus nicht berühren, deshalb auch vom bundesrechtlichen 
Standpunkt aus nicht angegriffen werden können. Die Conventionen haben mit dem 
Bundesheer nichts zu thun; ſie haben allein zum Zweck, in den betreffenden Landen 
preußiſches Exercitium zu üben. Und das wird dem Bunde wohl nicht zum Nach: 
ze gereichen, wenn in anderen kleineren Bundesſtaaten preußiſche Ordnung beim 
eere gilt. 5 
Stuttgart, 4. Oktober. (In unſern höheren Regionen,] ſchreibt man 
„Karlsr. Ztg.“, geht gegenwärtig etwas vor, was möglicher Weiſe zu Modifikationen 
iſterium führen könnte. So viel man hört, handelt es ſich nämlich um die 
— Weiſe der Einführung des ergreifen uſſe in Betreff der Ungültigkeit der 
Bruch rechte, und im Allgemeinen um ıgreifung von Maßregeln, wodurch ein „völliger 
mit det revolutionären Vergangenheit“ herbeigeführt würde. 


un, utsden, 6. Okt. [Wahlen. Wahlen ang Die konſtitutionelle Partei 
Stadtrath dem Ausfall der dresdener ah 8 ſein. Es wurden gewählt, 
bei vier Hendel und Kaufmann Schramm. * 8 ekanntlich wurde kürzlich in Dresden 
b Wabarbeitern ausgeſucht und die Verhaftung derſelben vorgenommen, da 
dieſelben CHE itglieder einer von Paris aus geleiteten Verbindung bezeichnet waren. 
Es 17 ICH, daß die daſige Polizei nichts von größerer Wichtigkeit vorgefunden 
habe, da bereits zwei bieſer Handſchuhmacher ihrer Haft entlaſſen wurden und die übri⸗ 
gen zwei auch won ſchon heute entlaſſen werden dürften. Gr. 8.8.) 
Koburg, 1. Okt. (unſer Landtag] hat bei Berathung des Gesetzentwurfs 
über die Kompetenz der Untergerichte und unteren Polizeibehörden einen nicht unwichti⸗ 
gen Beſchluß gefaßt. Nach dem Regierungsentwurf ſollte nämlich die bisher der her⸗ 
zoglichen Landesregierung dugeſtandene polizeiliche Strafgewalt den untern Polizeibehör⸗ 
den übertragen werden. Der Abgeordnete v. Speſſardt, bekannt durch feine Thärigkeit 
als meiningſcher Miniſterpräſident, machte jedoch, auf die Erfahrung geſtützt, geltend, 


der 


Art und 


daß bel den Ppligeibehörden ihrer ganzen Stellung nach mehr die ſubjektive Anſicht, bei 


den Juſtizbehörden aber der ſtrenge Buchſtabe des Geſetzes entſcheide. Er trug 
deshalb darauf an, jenes Strafrecht auf die Juſtizbehörden übergehen zu laſſen, was 
von der Verſammlung angenommen wurde. (D. P. A. 

Hannover, 5. Oktober. [Begnadigung.] Ein Mitarbeiter der „Nſ. 3.“ 
war, wie ſich die Leſer erinnern werden, vor Kurzem wegen Beleidigung des frühern 
Miniſterii zu einer Swöchigen Gefängnißſtrafe rechtskräftig verurtheilt. Derſelbe wandte 
ſich mit einem Gnadengeſuch an den König und iſt gegen den Vorſchlag des Juſtiz⸗ 
Miniſters völig begnadigt worden. Man theilt uns mit, daß außer einem während 
der Verfaſſungsſtreitigkeiten vorgekommenen Falle ſeit 14 Jahren dies das einzige Mal 
ſei, in welchem bei einem Injurienprozeſſe eine Begnadigung eingetreten if. Dieſe 
kleinen Züge erſcheinen uns bedeutungsvoll, um daraus auf den Einfluß der Miniſter 
auf den Regenten und deſſen Anſchauungsweiſe über das Auftreten der niederſächſiſchen 
Partei Schlüſſe zu ziehen. G. f. N.) 

Schwerin, 5. Oktober. [Verfaſſungs⸗Vorſchläge.] Die „Mecklenb. 3.“ 
ſchreibt: „Acußerem Vernehmen nach find den ſtändiſchen Deputirten dem Weſentlichen 
nach folgende Vorſchläge, „wodurch Mecklenburg in die Reihe der konſtitutionellen 
Staaten eingeführt werden ſoll,“ von den Herren Regierungs-Kommiſſarien gemacht: 
1) Auf den künftigen Landtagen ſoll die Ritterſchaft nicht Mann für Mann erſcheinen, 
ſondern durch Deputirte, die nach den ritterſchaftlichen Aemtern zu wählen find, reprä⸗ 
fentirt werden. 2) Die Städte ſollen freilich wie bisher durch ihre Magiſtrate vertre⸗ 
ten, jedoch daneben in gewiſſer Weiſe auch die Vürgerrepräfentationen befugt fein, De⸗ 
putirte zu den Landtagen zu ſchicken. 3) Es ſoll aus den kleineren Grundbeſitzern, 
namentlich aus den Erbpächtern, die Vertretung eines dritten Standes gebildet werden. 
4) Das Recht auf die Sonderung in Theile (itio in partes) bleibt, wird jedoch auf 
beſtimmte Gegenftände beſchränkt: a. auf Verfaſſungs⸗Angelegenheſten, b. auf zu ber 
willſgende Steuern. Außerdem iſt der Landſchaft geſtattet, in Theile zu gehen bei Be 
ſchlüſſen, welche landesgrundgeſetzliche Beſtimmungen über Handel und Gewerbe betreffen. 
Auch — wird verſichert — gedenke die Regierung die Verhandlungen auf einen Theil 
unſerer ſozialen Verhältniſſe, ebenſo auf die Gerichtsverfaſſung, namentlich auf den Zu⸗ 
ſtand der Patrimonialgerichte, auszudehnen. Einigermaßen auffallend möchte erſcheinen, 
daß über dieſe Votſchläge und Pläne der Regierung beſtimmte, ſchriftliche Vorlagen gat 
nicht gemacht worden ſind, auch nicht gemacht werden ſollen. Es ſollen ſich dieſe auf 
hiſtoriſchem Wege aus den Verhandlungen ſelbſt organiſch entwickeln. Nach den bis⸗ 
herigen Erörterungen ſcheint aber für dieſe Entwickelung noch keine rechte Ausſicht ge⸗ 
wonnen zu ſein, indem keine einzige von jenen Beſtimmungen in der Verſammlun 
rechten Anklang gefunden haben, ſondern bei ritter- und landſchaftlichen Deputirten auf 
gleiche Oppoſition geſtoßen ſein ſoll.“ 

Oeſterrei ch. 

* Wien, 7. Oktober. [Tagesbericht.] Fürſt Metternich hatte vorgeſtern 
feine erſte Audienz bei Hofe, wo er beinahe eine Stunde verweilte. — In Betreff der 
bevorſtehenden Organiſirung der Bürgerwehr, ſollen die in den verſchiedenen Städten 
der Monarchie beſtehenden Bürger- und Schützenkorps vorläufig auftecht erhalten wer⸗ 
den. Behufs der Organiſirung übernehmen die Scatthaltereien die bisherigen Statu⸗ 
ten und Satzungen zur Amtshandlung und die Bezirkshauptmannſchaften verfaſſen aus 
dieſem Anlaſſe ein Gutachten über dieſelben. Der definitive Beſchluß bleibt dem Mi⸗ 
niſterium des Innern vorbehalten. 5 7 

In allen Verwaltungszweigen trifft man Anſtalten, um jede Erſparung zu ermög: 
lichen. So iſt auch vom Kriegsminiſterium eine dem bereits herabgeſetzten Woran: 
ſchlag vollkommen entſprechende Verminderung des Wehrſtandes durch Beurlaubungen 
der Mannſchaften und Unteroffiziere eingeleitet und dürfte bis zum 1. November gänz⸗ 
lich durchgeführt fein. Die Beurlaubungen geſchehen dis zur Einberufung. Die Ein: 
berufung kann nöthigenfalls mittelſt Telegraphen, die Einrückung mit Benutzung det 
Eiſenbahnen erfolgen, wodurch es in der kürzeſten Zeit möglich gemacht wird, den kom⸗ 
pleten Stand der Armee wieder herzuſtellen. 5 * 

In den letzten Tagen waren hier Gerüchte über Veränderungen, welche in den 
höchſten Sphären der Adminiſtration angeblich bevorſtänden, mit großer Intenſität 
ausgeſtreut worden. So viel wir bis jetzt in Erfahrung bringen konnten, ſind dieſe 
Angaben grundlos und bloße Ausgeburten der Phantaſie. „ 

8 Wien, 7. Oktober. [Armee⸗ und Handelsverhältniſſe. — Die Be 
ziehungen zur hohen Pforte] Die Angaben über beträchtliche Reduktionen im 
Effektivſtande der Armee, welche demnächſt ins Leben treten ſollten, verdienen gar keinen 
Glauben. Was vollends von Auflöſung der Kadres verlautete, iſt ganz und gar aus 
der Luft gegriffen, denn fo lange der Einfluß des Baron Heß unerſchüttert fortbeſteht, 
ift an eine zeitliche Penſionirung von Offizieren nicht zu denken, weil es das unwan⸗ 
delbare Prinzip dieſes Generals iſt, nirgends den Rahmen der Truppenkörper anzutaſten, 
wenn auch die Fülle des Inhalts eine momentane Verringerung erleiden dürfte. Man - 
hat in Oeſterreich in ſchwierigen Zeiten zu ſehr die Müßſal und Unſicherheit raſcher 
Organiſation empfunden, um nicht die Nothwendigkeit eines ähnlichen ‚Experiments zu 
vermeiden, und man wird fich zweimal befinnen, bevor zu einer Auflöſung geſchritten 
wird. Selbſt die Beurlaubung von 50,000 Soldaten, von der mit großer Beſtimmt⸗ 
heit geſprochen wird, iſt mehr als zweifelhaft, weil die Anſttengung der militäriſchen 
Kräfte neuerdings zunimmt und überdies die Kataſtrophe von 1852 zu nahe vor der 
Thür ſteht, um derartige Entſchluͤſſe zu faſſen; ſechs Bataillone Infanterie ſind nach 
Dalmatien beſtimmt, wo ſie das Korps des Generals Mamula verſtärken und die 4 
Bataillone der ungariſchen Infanterie⸗Regimenter, die derzeit in Oeſterreich, Steiermark 
und Krain garniſoniren, werden nach Kroatien dirigirt, um das Obfervationskorps zu 
verſtärken, welches der Banus Jellachich an der Grenze zuſammenzieht. Die Demon⸗ 
ſtrationen Oeſterreichs gegen die Türkei nehmen beinahe eine drohende Geſtalt an und 
die Ankunft des Banus, der mit dem Fürſten Schwarzenberg häufige Beſprechungen 
pflegt, hängt gleichfalls mit dieſer Angelegenheit zuſammen; die Entſchaͤdigungsanſprüche 
öſterteichiſcher Unterthanen, die bei den Unruhen in Bosnien Einbuße euitten haben, 
ſowie die bevorſtehenden Ereigniſſe in Montenegro, dürften den k. k. Truppen alsbald 
Gelegenheit darbieten, um in türkiſches Gebiet einzurücken, und die Beſucher diploma⸗ 
tiſcher Kreiſe verſichern, es herrſche dort größtentheils eine fo tiefe und nachhaltige Er⸗ 
bitterung gegen die Pforte, daß die Exiſtenz des türkiſchen Reiches ernſtlich bedroht fei 
und fortan von Seite Oeſterreichs den noterifhen Entwürfen Rußlands im Orient 
gar kein Hinderniß im Wege ſtehe. Die innere Lage Frankreichs beraubt Rußland 
nicht minder eines mächtigen Gegners, und die maritime Streitkraft Englands dürfte 
nicht im Stande fein, das Schickſal des Halbmonds in Europa abzuwenden, ſobald 


0 


nur einmal die Konftellation dem Petersburger Gedanken günſtig erſcheint. — Die An: 
weſenheit des Baron Bruck, an die ſich die verſchiedenartigſten Gerüchte hingen, hat 
mindeſtens das Gube gehabt, daß feine drängenden Mahnungen und die aus der un: 
mittelbaren Anſchauung des großartigen Wiltverkehrs geſchöpften Vorſtellungen die im 
Handelsminiſterium halb eingeſchlafene Zollfrage neuerdings in Anregung gebracht und 
der endlichen Löſung nahe geführt haben. Der neue Zolltarif dürfte demnach in kür⸗ 
zeſter Friſt ans Licht treten und nur über die Frage, ob eine ſtufenweiſe Einführung 
der Schutzzölle nicht etwa einer plötzlichen Geltendmachung der neuen Zollfäge vorzu⸗ 
ziehen ſei, ſoll noch zu entſcheiden fein. Baron Bruck hat auf die Dring⸗ 
lichkeit von Handelsverträgen hingewieſen, will anders Defterreich den günſtigen Moment 
der jetzigen Weltlage nicht verſäumen und vielleicht hat man in dieſer Hinſicht bereits 
zu lange gezaudert, allein ſo lange in Oeſterreich das verrottete Prohibitivſyſtem beſteht, 
iſt an eine ausgreifende Handelspolitik gar nicht zu denken, und die Regierung würde 
ſich ohne die raſche Adoptirung des Schutzzollſpſtems aller Vortheile ihrer Lage und 


jenes naturgemäßen Einfluſſes auf die Nachbarſtaaten begeben, den ſie ſonſt von klügeren 


Staatsmännern ausgebeutet ſehen würde. Vorderhand ſcheint man jedoch das Haupt⸗ 
Gewicht noch auf Italien zu legen, und will die deutſche Zollfeage ſich noch mehr ent⸗ 
wirren laſſen, als dies bisher der Fall iſt. 


Italien. 


* Nom, 1. Okt. (Eiſenbahn-Projekt.] Das von dem belgiſch⸗franzöſiſchen 


Vereins repräſentanten Monclair vorgelegte Projekt einer von Rom nach Ankona zu 
führenden Eiſenbahn iſt nach reiflicher Erwägung ſowohl vom Miniſterkonſeil als vom 
Staatsrathe angenommen worden. Die Regierung garantirt das bevorſtehende Erträg⸗ 
niß des Unternehmens mit 5 pCt.; ein pCt. ſoll jährlich zur Tilgung des Anlagekapi⸗ 
tals verwendet worden, um die Bahn allmählig in Staatseigenthum zu verwandeln. 
Der betreffende Vertrag iſt nach Frankreich zu beiderſeitiger Unterfertigung geſendet wor: 
den; doch hat der dortige Nuntius den Auftrag erhalten, ſeinerſeits nicht früher zu uns 
terzeichnen bis die erforderliche Kaution zur formellen Deckung des Unternehmens erlegt 
fein würde. Die Vottheile einer Eiſenbahnverbindung Roms mit dem öſtlich gelegenen 
Seehafen von Ancona ſind in die Augen ſpringend, unberechenbar; das adriatiſche Meer 


wird dadurch mit dem mittelländiſchen Meere in naͤchſte Verbindung geſetzt und eine pfl 


Fülle neuer Linien für die Verkehrsbewegung im Großen und Ganzen geſchaffen würden. 

Florenz, 2. Oetbr. [Die Gemeinderathswahlen) haben fo wenig Anklang 
gefunden, daß bei mehreren diesfälligen Wahloperationen nicht die erforderliche Stim⸗ 
menzahl aufgebracht worden iſt. Theilweiſe wird daher die Wahl erneuert. 


Grof brit annien. 


London, 4. Oktober. [Koſſuth. — Graham's Baykettrede.] „Mor: 
ning Advertiſer“ meldet, daß Koſſuth, nachdem er von der Deputation der Stadt Lon⸗ 
don empfangen worden, in der offenen Kaleſche des Lord Dudley Stuart, in Begleitung 
des edlen Lord nach Guildhall fahren würde. 5 

Sir J. Graham, welcher dem von Aberdeen auf Earl ſeinem Landſitze einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet, hat verfloſſenen Mittwoch von der Stadt Aberdeen das Ehrenbürger⸗ 
recht erhalten. Bei dieſem Anlaſſe gaben die vornehmſten Bewohner der Stadt ihm im 
Rathhausſaale ein Bankett. Lord Aberdeen war durch Unwohlſein verhindett, am Feſte 
Theil zu nehmen. Auf den dem Ehrenbürger ausgebrachten Toaſt hielt Sir J. Gra⸗ 
ham eine längere Dankrede, aus welcher wir die weſentlichſten Stellen hier folgen laſſen: 

„Ich muß, ſagte er, es frei herausſagen, ſo groß auch die mir eben erwieſene Ehre iſt, kann 
ich nicht der Anſicht ſein, daß ſie politiſcher Natur iſt, denn da ich um mich manche Herren ſehe, 
welche in politiſchen Beziehungen andere Anſichten als ich hege, ſo hoffe ich, daß dieſelben beim 
Rückblick auf die Vergangenheit mir überhaupt die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß ich 
nach meinem beſten Urtheillsvermögen redlich gehandelt, wenn fie auch nicht mein ganzes politi⸗ 
ſches Verfahren gut geheißen. Unſer Zuſammenſein giebt mir Veranlaſſung von meinem 
geſchätzten Freunde, von Lord Aberdeen zu ſprechen, und da er nicht hier zugegen, ſo kann ich 
mit deſto größerer Freiheit von ihm ſprechen .. Ich darf ſagen, allgemein genommen ſchätzt 
man die Menſchen um fo höher, je weniger man fie kennt, der wahre Probierſtein des Verdien⸗ 
ſtes liegt aber darin, daß man es um ſo höher ſtellt, je beſſer man es kennt. Der Ruf meines 
edeln Freundes iſt ein in Europa gefeierter. Er lenkte die Diplomatie unſeres Landes in ſchwie⸗ 
rigen Zeiten, und ſeine Rechtlichkeit und Treue in Einhaltung eingegangener Verpflichtungen, 
ſeine Friedensliebe und aufrichtige Wahrheitsliebe haben ihm die Achtung Europas gewonnen. 
Sie ſagten, daß Niemand den Tod Sir Robert eg tiefer bedaure, als die Bürger Aberdeen's. 
Ich bilde keine Ausnahme davon, und vielleicht iſt der jüngſte Bürger der Stadt derjenige, der 
dieſen Verluſt am ſtärkſten bedauert. Ich bin der lebende Zeuge der Geradheit des Zweckes, 
und der Reinheit der Motive jenes ausgezeichneten Mannes und ſeines innigſten Strebens, ſo 
lange er am Ruder, das Intereſſe des Gemeindeweſens zu fördern. Was auch andere ſagen 
mögen, fo hege ich die e daß die Segnungen von Millionen ſeines Namens geden⸗ 
ken, infofern er einer der größten Miniſter, und einer der beften Menſchen geweſen. Nun noch 
ein Wort, und bloß in Betreff meiner... Es würde mir übel anſtehen, mit Zuverſicht von 
meiner Vergangenheit, noch von meiner Zukunft zu ſprechen. Das traurige Ereigniß, welches 


wir eben berührt, lehrt uns, wie ungewiß das Leben, welche Schattenbilder wir find, und wel- 


chem Schattenweſen wir nachjagen. Mein Schickſal iſt ein ungewiſſes, doch, was ich gethan, 


iſt nicht mehr zu zerſtören. Ob ich im Parlamente oder in irgend einer andern Stellung mich 


in Zukunft. befinde, das kann ich nicht vorausſagen — was ich aber ſagen kann, ift: daß ich 
nicht gleichgültig für das geweſen, was mir als das Wohl meiner en erſchienen. Von 

eit gu Zeit habe ich anerkannt, wie nach der Zunahme der Intelligenz unter dem 

olke, ihm auch eine Erweiterung ſeiner Rechte eingeräumt werden müſſe, und 
auf dieſes Prinzip hin habe ich in verfloſſenen Zeiten gehandelt, Ich verſpreche Nichte in Be⸗ 
Se Zukunft, allein durch Ihren Beifall ermuntert, werde ich fortjahren, ohne Rückſicht auf 
Par gen Ober derſönliche Rückſichten jene Bahn zu verfolgen, die ich am geeignetften halte, um 
das fenttige Beſte zu fördern. Mein Grundſatz iſt der: „So viel als möglich auf den alten 
Sa “gen fortzubauen, zu beſſern, nicht aber zu vernichten!“ Ich habe die Ueberzeugung, 
Scherben genommen, das Volk unſeres Landes mehr wirkliche Freiheit, mehr wirkliche 
S n baden and Eigenthum beſitzt, als irgend ein anderes Volk der Welt. Andere 
5 Bolt Yan im Streben nach Gleichheit die wahre Freiheit verloren, doch 
n hoch 18 1 Gleichheit zu jagen, beſitzt die Freiheit. Ich ſchätze unſere 
reiben den: Yan 301 möchte nicht ihre Dauerhaftigkeit durch irgend welchen übereilten Wech⸗ 
ſe gef 10 ind chte ich diesc aber, in dem Maße als die Erfahrung ihre Unvollkommenheiten 
herau Ba ich anch AN, ben mit Vorficht, aber mit Feſtigkeit und Entſchiedenheit entfernt 
ſehen. Bin offen zu erweitern den alten Bau, fo möchte ich nicht ihn zerſtören, 


den ich geliebt und verehret, dem ich mein 
Neide geworden.“ ganzes Leben lang treu he und der der Welt zum 


Frankreich. b 


** Paris, 5. Oktober. [Tagesbericht.] Das Eipfee beſchäftiget ſich 
hauptſächlich mit zwei Plänen; der eine, welcher von den Chefs 55 Majorität, den 
ſog. Burggrafen, patroniſirt wird, geht dahin: den Termin der Parlamentswahlen um 
drei Monate zu verfrühen, die Wahlen nach Maßregeln des Geſetzes vom 31. Mai 
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vornehmen und ganz Frankreich in Belagerungszuſtand ſetzen zu laſſen, wenn die durch 
jenes Geſetz ausgeſchloſſenen Demokraten einen Inſurtektionsverſuch zur Wiedererlan⸗ 
gung jenes Rechts machen ſollten. Die alfo gewählte Verſammlung ſollte dann einige 
Zeit ſpäter, immer unter dem Schutze des Geſetzes vom 31. Mai und des Belage⸗ 
rungszuſtandes, zur Präſidentenwahl ſchreſten. — In Folge dieſer Maßregeln hält man 
die Wiedererwählung Bonaparte's flir geſichert. 

Der zweite Plan, welchen „la Preſſe“, „le Conſtitutionnel“ und „la Pays“ 
empfehlen, beſtände darin: der Reviſionsſache einen Theil der Republikaner zuzuführen, 
indem man ihnen die Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai zuſichert. Dadurch käme 
man hoffentlich zur legalen Reviſion und Wiederwahl. 

Indeß ſcheint man im Elyſee den erſtern Plan vorzuziehen und es wäre möglich, 
daß die Regierung, unmittelbar nach der vorausſichtlichen Verwerfung des Revifions- 
Antrages, mit einem Geſetz Entwurf, die Zuſammenberufung der Wahlkörper gegen 
Ende Januar oder Februat betreffend, herverträte. 

Da die abſolute Majorität für Annahme eines ſolchen Geſetzes hinreicht, fo hält 
man ſeine Annahme für geſichert. 

Der Oberſt des 6. Linien⸗Infanterle-Regiments hat folgenden merkwürdigen Ta⸗ 
gesbefehl erlaſſen, um feinen Soldaten anzuzeigen, daß fie für die Garnifon von 
Paris beſtimmt ſind: „Tagesbefehl des Regiments. Das Staatsoberhaupt, dem es 
nicht unbekannt iſt, wie ſehr ſich das 6, Linien⸗Infanterie⸗Regiment feit 1830 der 
Ordnung und dem Lande ergeben gezeigt, erweiſt ihm die Ehre, es nach Paris zu 
berufen. Das 6, iſt das einzige der 4 Regimenter, welche dieſes Jahr mit den Schleß⸗ 
Uebungen beauftragt ſind, welches ſeine Garniſon wechſelte; der Oberſt hat dem Prinz⸗ 
Präſidenten fein Wort verpfändet, daß es alle Anſprüche auf dieſe große Auszeichnung 
hat. Er hat es in der Gewißheit gethan, daß bei allen Gelegenheiten das 6. Regi⸗ 
ment fein Verſprechen rechtfertigen und die Verantwortlichkeit, die fein Chef übernom⸗ 
men, nicht kompromittiren wird. — Offiziere, Unteroffiziere, Korporale und Soldaten! 
Was ſich auch ereignen mag, wir werden immer die Männer der Pflicht und Auf⸗ 
opferung bleiben, Frankreich wird auf unſern Patriotismus zählen können. Ja, wir 
werden wie ein einziger Mann marſchiren, und unſer Oberſt, der euch den Weg zu 
zeigen ſchwört, um die Fahne der Ordnung auf der Barrikade der Anarchie aufzu⸗ 

anzen, wie er einſt mitten unter den Todten und Verwundeten, den Kugeln und 
Kartätſchen die Fahne der Nation auf der Breſche von Conſtantine aufgepflanzt hat 
verlangt nur, daß ihr ihn rächt, wenn er unter dem Blei der Brudermörder — 
ſchönen Vaterlandes fallen ſollte. Dieſer Tagesbefehl wird dem Regiment zwei Mal 
vorgeleſen werden. — Metz, 27. Sept. 1851. Der Oberſt⸗Kammandant des 6. Li⸗ 
nien⸗Regiments, de Gardarens de Boiſſe.“ 

Wir leſen im „Siecle“: „Einige Journale haben gemeldet, daß der General 
Lamoriciere nach London gereiſt fei, um die Induſtrie⸗Ausſtellung zu beſichtigen. Dies 
iſt vollkommen richtig, allein die Art und Weiſe, mit der dieſe Journgle von der Reife 
des Generals ſprechen, läßt errathen, daß ſie derſelben ein ganz anderes Motiv unter⸗ 
ſchieben. Die Reife des Generals hat keinen anderen Grund, als den obenangegebenen. 
Eine Familien ⸗ Angelegenheit, die ihn in der Normandie zurückgehalten, zwingt den 


General, auf die Reife nach England zu verzichten.“ 

Man verſichert, Frankreich habe gegen das Zuſammenziehen 
furt a. M. proteſtirt, ſei 175 br die Antwort zufriedenge 
Maßregel keineswegs gegen Frankreich gerichtet, ſondern nur 
bevorſtehenden Kriſis von 1852 genommen * ſei, indem 8 1 . 
à la 1848 vorzubeugen die Abſicht habe. 8 

Die Polemik über die Freilaſſung Abd⸗el⸗Kaders iſt aus den Londoner Blättern 
auch in die hieſigen herübergedrungen, die den Briefwechſel zwiſchen dem Präfidenten 
der Republik und dem Marquis von Londonderry vollſtändig abdrucken. Nur die 
„Preſſe“ nimmt entſchieden für den arabiſchen Gefangenen Partei, indem fie die 
einzelnen Umſtände ſeiner Ergebung an Lamoriciere und die von Letzterem, ſo wie 
vom Herzog von Aumale angenommenen Bedingungen zurückruft. Der Präfidene der 
Republik ſcheint nicht Unrecht gehabt zu haben, als er dem Marquis von Londonderry 
ſchrieb: „Was der Sache, der Sie dienen wollen, am meiſten ſchaden kann, iſt, daß 
Sie das engliſche Parlament und die engliſche Preſſe damit befaſſen.“ — Eine Re: 
flexion, die von der „Pattie“ veröffentlicht wird, nachdem der Marquis von London: 
deren fie unterdrückt hat. 8 

Uebrigens verſichert man uns, daß wirklich zwiſchen der franzöſiſchen Regierung 
und der ottomaniſchen Pforte Unterhandlungen wegen der Freilaſſung Abdzel⸗Kaders 
ſtattgefunden haben, unter der Bedingung, daß er in der Türkei internitt werde. — 
Indeß ſcheint die Pforte keine große Sehnſucht gehabt zu haben, ſich abermals mit 
einer ſehr heiklen Internirung zu befaffen, und der berühmte Gefangene wird alſo nach 
wie vor auf Schloß Amboiſe bleiben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Oktober. [Von der univerſität.] Der Dekan der juriſtiſchen 
Fakultät bringt folgende Verfügung des Juſtizminiſters zur Kenntniß der Studirenden: 
„Die in neuer Zeit ſich befonders häufenden Geſuche um Dispenfation vom triennium 
academicum berechtigen zu der Annahme, daß viele Studirende nicht ſowohl eine voll⸗ 
ſtändige und gründliche wiſſenſchaftliche Vorbildung zum praktiſchen Juriſten⸗Dienſte ſich 
anzueignen, als vielmehr blos den formellen, die Zulaſſung zur Prüfung bedingenden 
Vorſchriften nothdürftig zu genügen bemüht find. — Für die Zukunft wird daher bei 
der Regel, die Geſuche um Abkürzung des trienmum acad. zurückzuweiſen, feſtgehal⸗ 
ten, und eine Dispenſation ausnahmsweiſe nur ſolchen Studirenden ertheilt werden, 
welche zwar einen dreijährigen akademiſchen Kurſus zurückgelegt, jedoch während eines 
kleinen Theils deſſelben philoſophiſche oder andere dem Studium der Rechte förderliche 
Kollegia gehört haben. Indeß muß auch in dieſem Ausnahmefall von dem Kandida⸗ 
ten der Nachweis geführt werden, daß er die vorgeſchriebenen juriſtiſchen Kollegia flei⸗ 
ßig gehört habe, ſowie denn die Dispenſation üderhaupt nur unter der Bedingung er⸗ 
theilt wird, daß der Kandidat das Auskultator⸗Examen vollſtändig beſteht, andernfalls 
dieſelbe als erloſchen zu betrachten.“ 


eines Corps bei Frank⸗ 
ſtellt worden, daß dieſe 


Mit zwei Beilagen. 
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Donnerstag, den 9. Oktober 1851. 


„ 8. Oktober. [Städtiſche Reſſource.] Geſtern Abend um hat er nicht wenig zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Kreiſe beigetragen. Alle 
7 u rg Verf e 85 Mel der „Städtiſchen Reſ⸗ ſehen denſelben ungern aus dem bisherigen Wirkungskreiſe ſcheiden. — Am 27. v. M. 
ſource“ in dem großen und ſchönen Saale des Liebich⸗Gartens ſtatt, um ſtatutenge⸗ iſt hier bald nach Sonnenaufgang eine Nebenſonne geſehen worden. Da ſeit meh⸗ 
mäß nach Ablegung der Jahresrechnung die Wahl des Vorſtandes vorzunehmen. Es ren Tagen angenehme Frühlingswitterung eingetreten iſt, fo will man jene Erſcheinung 
hatten ſich hierzu mehrere Hunderte der Mitglieder eingefunden, die gleich bei dem als Vorboten derſelben anſehen. Geſtern Nachmittag 1 Uhr zog ein ziemlich ſtarkes 
Eintritte geſtempelte Stimmzettel erhielten, auf welche fofort die Namen Derjenigen Gewitter von Südoſt nach Nordweſt an unferer Stadt vorüber. 
vermerkt wurden, welche den neuen Vorſtand bilden ſollten. 
egen 8 Uhr eröffnete der Worfigende, Herr Stadtrath Becker, die Verſammlung, 
indem er einen geſchichtlichen Ueberblick über die Geſtaltung der Geſellſchaft wäh: 
rend der letzten Jahre und über die Beſchaffenheit der Finanz-Verhältniſfe 
derſelben gab. | 
Bei einem der letzten Abſchlüſſe betrug die Anzahl der Vereins⸗Mitglieder 2080 Perſo⸗ 
nen. Davon waren ausgeſchieden 302, folglich blieb noch eine Anzahl von 1778 
Mitgliedern. Die Einnahme betrug demgemäß 


* Schmiedeberg, 5. Oktbr. [Kinderfeſt. — Politiſcher Fanatismus.) 
Die eingetretene freundliche Herbſtwitterung geſtattete endlich ia der vorigen Woche 
mehreren hieſigen Lehrern mit ihren Schülern Spaziergänge in's Freie zu unternehmen. 
Es war uns nur vergönnt, einem dieſer Kinderfeſte, und zwar dem von der Schule 
zu Nieder⸗Schmiedeberg im Geſellſchaftsgarten in Buſchvorwerk gefeſerten, beizuwohnen. 
Der Eindruck, den die junge Kinderſchaar in ihrer ungebundenen aber unſchuldigen 
Freude auf die Anweſenden machte, war ein höchſt angenehmer. Selbſt die kaſtenartige 


an Beiträgen à 1 Rtl. 3 1778 Rtl. Abſonderung der verſchiedenen Stände, die in kleinen Städten gewöhnlich, hier vielleicht 

Hierzu kam an Kaſſenbeſtand, durch Einziehung einiger mehr als anderswo, vorherrſcht, verſchwand auf einige Stunden, und unſere vornehmen 
Beitrags⸗Reſte ꝛc. ic. 82 Rtl. 6 Sgr. 9 Pf. Damen erfreuten durch ihre Gegenwart und bewegten en unter den nk 

i Einnahme . 9 Pf.] und Töchtern der niederen Stände. Wir bedauern aufrichtig, daß nicht ſämmtliche 

u 4 daß die Geſammt h 1860 Riel. 6 Sgr. 9 Pf hiefige Lehrer mit ihren Schülern gemeinſchaftlich dergleichen Feſte feiern. Woran liegt 
Davon wurden ausgegeben 1693 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf. dies wohl? — Heitere Spiele und Wettläufe nach allerlei angenehmen und nützlichen 
er 1 Beſtand 160 Nil. 19 Sgr. 3 Pf. Kleinigkeiten wechſelten mit Geſang und Tanz zweckmäßig ab. Leider wurde der ange⸗ 
Mithin bleibt ein Kaſſen⸗Beſtand von N gr. nehme Eindruck der ganzen Feſtlichkeit durch einen Vorfall getrübt, der ein trauriges 


Unter den Ausgaben befand ſich eine Bonifikation von 20 Rtl. für eine Familie, 
für welche Spende nachträglich die Genehmigung der Verſammlung eingeholt wurde. 
— Es wurde nun die Frage zur Debatte geftellt: was mit dem Ueberſchuß von 
166 Nil. 19 Sgr. 3 Pf. gemacht werden ſolle? Der Vorſchlag des Vorſtandes: 
dieſe Summe als Beitrag für den Saalbau im Schießwerder-Garten zu über: 
weiſen, wurde von der Verſammlung mit großer Mehrheit zum Beſchluß erhoben. 

Nachdem noch einige Wünſche und Anſichten über die Einrichtung des Reſſourcen⸗ 
Lokales und die dafür aufgewendeten Koſten ausgetauſcht worden waren (denn zu einem 
Beſchluſſe konnte es in Folge der Beſtimmungen der Statuten nicht kommen) wurde 
der Rechnungs-Kommiſſion Decharge ertheilt, und dem Vereins- Kaſſirer, Herrn 
Zahnarzt Linderer, für ſeine eifrige und mühevolle Verwaltung einſtimmig ein 
Dank votirt. 5 

Mittlerweile waren die Stimmzettel eingeſammelt worden. Nachdem die Wahl⸗ 
Komites gebildet, ſchritt man zur Stimmenzählung. Dieſes zeitraubende Geſchäft war 
erſt um 10 Uhr beendet. Der Vorſitzende proklamirte nun den neuen Vorſtand. Es 
waren gewählt worden: 5 

in den Vorſtand: die Herren Stadtgerichtsrath Pflücker, Stadtrath Becker, 
Apotheker Lockſtädt, Zahnarzt Linderer, Kaufmann Schreiber, Kaufmann Laß⸗ 
witz, Kaufmann Sturm. 

Als Beifiger waren nach Stimmenmehrheit gewählt: 

die Herren: Stadtrath Friedenthal, Kaufmann Wiener, Dr. Stein, Kauf⸗ 
mann Stetter, Kaufmann Beier, Dr. Elsner, Schuhmachermeiſter Kraatz, Tape⸗ 
zirer Schadow, ehemaliger Bürgermeiſter (in Brieg) Goltz, Kaufmann Erle, Affeffor 
Breinersdorf, Partikulier Tschech. 

Nachdem die Verſammlung den Vorſtand mit Jubel begrüßt, trennte fie fich. 


Zeichen von politiſchem Wahnſinn iſt, der hier zwar, Gott ſei Dank, nur bei Wenigen 
ſich findet. Ein kleiner Knabe war zum Ausmarſch mit einer bunten Fahne erſchlenen, 
hatte aber dieſelbe auf Anrathen der Lehrersfrau im Schulhauſe ſtehen laſſen. Am Abende holte 
der Vater des Kindes die Fahne dort ab. Ein junger Menſch, Pflegeſohn eines be⸗ 
kannten politiſchen Fanatikers, ſieht dies, und ſtürzt, weil die Fahne nicht ſchwarz⸗weiß 
iſt, auf den Fahnenträger, entreißt ſie demſelben, zerbricht die Stange und es entladet 
ſich nun von beiden Seiten ein Strom von Attigkeiten und Schmeicheleien, die wahr: 
ſcheinlich Keiner in's Stammbuch ſchreiben wird. Die Tragi⸗Komödie endete vorläufig 
in einer Keilerei, dürfte aber wahrſcheinlich in einem Injurien-Prozeſſe ihren Aus⸗ 
gang finden. a 


* Aus der Provinz. [Ein Raubmörder.] Am 1. Oktober gegen Abend in der ſech⸗ 
ſten Stunde reiſte der Rentmeiſter aus Dammer von Noldau nach Groß⸗Steinersdorf im Kreiſe 
Namslau, durch die Wälder Noldau, Groß⸗Steinersdorf und Strehlitz. Bei einer ſtarken 
Dickung mußte derſelbe ſeine Nothdurſt verrichten, weshalb er einige Schritte von der Straße 
in den Wald ging, woſelbſt er einen ihm unbekannten Menſchen antraf. Als er ihn frug, was. 
er hier mache, griff der Fremde nach einer Piſtole und ſchoß den Rentmeiſter auf der rechten 
Seite in den Kopf, wodurch derſelbe niederſtürzte und auf einem Wagen bis nach Groß ⸗Stei⸗ 
nersdorf gebracht werden mußte, woſelbſt er in der Arende untergebracht wurde Obgleich da⸗ 
ſelbſt ſogleich ärztliche Hülſe verſchafft werden konnte, fo liegt derfelbe noch jegt gefährlich krank 
danieder. Am 2. Oktober gegen Abend in der ſtebenten Stunde ritt ein Stellenbeſſtzer aus 
Groß⸗Steinersdorf von Noldau nach Haufe und mußte ebenfalls dieſen Wald paſſtren. In einer 
kleinen Entfernung in demſelben, wurde auch dieſer von einem ihm unbekannten Manne vom 
Pferde geriſſen, durch mehrere Löcher in den Kopf und Hals verwundet, ſo wie ſeines Geldes, 
im Betrage von 9 Thlr. 5 Sgr., beraubt. um 7 uhr traf der betreffende Bezirks⸗Gendarm in 
Groß⸗Steinersdorf ein, fand dort die beiden Verunglückten im Beiſein des königl. Kreis⸗Land⸗ 
115 vor, patrouillirte dann auf dieſer Straße bis Nachts gegen 1 2 Uhr und begleitete bei 
dieſer Gelegenheit mehrere Reiſende durch den Wald. Auf die Anordnung des Kreis-Landraths 
mußten die Gemeinden Groß⸗Steinersdorf und Noldau unter Aufſicht des en: Beamten 
mit Tagesanbruch den Wald durchſuchen; es wurden u dieſem Behufe des Morgens 4 Uhr die 
Mannſchaften der genannten Gemeinden auf beiden Enden aufgeſtellt, worauf es bald gelang, 
in dem Gehölze einen ſehr bekannten Vagabunden in der Perſon des Martin Janos aus Fried⸗ 
richsthal, im Kreiſe Kreuzburg, aufzufinden und zu verhaften. Nachdem derſelbe nach Groß⸗ 
Steinersdorf gebracht und den beiden Verunglückten vorgeſtellt worden war, erkannten fie in 
ihm den Thäter dieſer Greuel. Er wurde protokollariſch vernommen und durch das königliche 
Landrathsamt dem Kreis Gerichte in Namslau überleifert, woſelbſt er feiner gerechten Strafe 
entgegenſteht. 


$ Breslau, 8. Okt. [Die Oſtſec⸗ Zeitung!] bringt in ihrer heutigen Num⸗ 
mer unter der Ueberſchrift „Hut⸗Induſtrie,“ einen Artikel, welcher zum größten Theil 
der Nr. 273 der „Breslauer Zeitung“ wörtlich entlehnt iſt. Derſelbe betrifft die in 
London geſammelten und in einer Sitzung des hieſigen Gewerbevereins vorgetragenen 
Erfahtungen des hieſigen Oelfabrikanten Hrn. Cohn. 


Berichtigung: 3 A 279 d. Bl. enthält unter der Rubrik: „Städtiſches Pfandbrief, a 2 
Inſtitut“ ein Referat über die am 6. d. M. ftattgehabte Komiteeſitzung. Da dieſes Referat nicht Oppeln. Die polizeianwaltlihen Funktionen für den Polizel-Bezirk der Stadt Rybnik, 
nur unrichtig iſt, ſondern ur durch ‚feine Faſſung zu Mipverftändniffen Veranlaſſung giebt, ſieht] find von dem bisherigen Polizei⸗Anwalt Hauptmann v. Lesezinsky auf den Blürgermeiſter 
ſich das unterzeichnete Komi & zu folgender Erklärung genöthigt: Es ift unwahr, daß nach Fritze daſelbſt, übergegangen, und erſterer nur noch für den ländlichen unmittelbaren Bezirk 
dem Beſchluſſe des gedachten Komitees die ernannte Kommiſſion die Angelegenbeiten der bethei-] des dortigen königl. Krelsgerichte als Polizei- Anwalt in Funktion verblieben. Beide werden in 
ligten Hausbeſitzer als engerer Ausſchuß in die Hand nehmen ſoll. Die genannte Kommiſſion] Behinderungofällen durch den Beigeordneten der Stadt Rybnik, ftellvertretenden Poltzei⸗Anwalt, 
hat vielmehr nur den Auftrag, dem Minifterium in Betreff des einzureichenden Statutes erfor-] Lieutenant v. Kalinowoki, vertreten werden. Für den Bezirk der Stadt Oppeln ſind die po⸗ 
derlichen Falls nähere Auskunft zu geben und überhaupt nur die etwa vorkommenden Korre⸗ lizeianwaltlichen Funktionen von dem bisherigen interimiſtiſchen Poſtzel Anwalt Riedel, auf 
ſpondenzen in Betreff der zu erbittenden Genehmi ung der Statuten zu führen. 15 5 den Bürgermeiſter Goretzky hier, übergegangen. — Die Gr priefter und But Nippe zu 
Es ift ferner völlig unwahr, daß dieſe Kommiſſion auf Antrag eines Komitee⸗Mitgliedes mit] Ottmachau und Kunſchor zu Woiſſelsdorf, Grottkauer Kreises, find zu Schulinſpektoren er⸗ 
notarieller Vollmacht verſeben werden ſoll, und beweist dieſe Behauptung nur, daß der Bericht. nannt — der Kaufmann Carl Croce zu Reiſſe, iſt zum unbeſoldeten Rathoherrn daſelbſt, er⸗ 
tatter entweder den Gang der Derhenblungen nicht gefaßt hat, oder daß er abſichtlich die | wählt und beftätiget worden. Dem evangeliſchen Pfarr-Werweier Hein rich zu Sohrau, Ryb⸗ 
aßregeln des Komitees in Den Augen 2 Jutereſſenten diökreditiren will. niker Kreiſes, iſt die 5 zur Errichtung einer Privat, Schule für Knaben — dem Schul⸗ 
berſchti beſchränken uns darauf, die ſelbſt a rwähnten Referate enthaltenen Unrichtigkeiten zu] Amts Kandidaten Iſrael Thilo, zur Errichtung einer jüdiſchen Elementar⸗Privat. Schule zu 
verſ igen, da ihre Widerlegung von us den Verhandlungen der ftattfindenden General-] Landsberg, Roſenderger Kreiſes, und dem Schul- Amts, Kandidaten Jeremias Goldtſchmidt 
ammlung hervorgehen wird. Erricht zur Errichtung einer gleichen Anſtalt in Guttentag, erteilt worden — dem Adjuvanten Drey⸗ 
Das Komitee zur Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrieſ-Inſiitutes. wurſt iſt die Schullehrer elle zu Hennerwiß, Leobſchützer Kreiſes, und dem Adjuvanten Buhl, 
— EEE ER die Schullehrerftelle zu Hohengiersdorf, Grottkauer Kreiſes, verliehen — der ſellher an ber 
＋ x ; Klodnitz⸗KanalSchleuſe Nr. 14 angeſtellt geweſene Schleuſenmeiſter Sänger, ift in gleicher 
er. r., 5. Ott. (Schwurgericht. — Amtsjubiläum. — Ehrenbür⸗ Eigenihaft dur Schleuſe Nr. 18 verjegt — und dem ſeitherigen Raths⸗Kanzliſten Mokrp zu 
ebenſonne.] Mit dem morgenden Tage beginnt die zweite Schwurge⸗ 


ichtsperi > 13 Ziegenhals, iſt die A 10 Schleuſe Nr. 14 verliehen worden. 8 

— obe fil et den 13ten d. — a Im Bereich des königl. Appellations Gerichts in Ratibor. Ernannt: der bisherige Auskul. 

Verhandlung, : dieſes Jahr, und end bſiahl, 1 wegen Mr Es kommen 12 Fälle zur tator Teuer ee um Appellationsgerichts⸗Referendarius; der Givil-Supernumerarius 
denfäl nämlich: 10 wegen Diebſtahl, gen Maſeſtätsbeleidigung, 1 wegen Mielay zum Büreau-Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Koſel; der interimiftiihe Salarien⸗ 

Derbe — Präͤſident des Saite iſt Herr Kreisgerichts-Direktor Raffen-Kontroleur und Sportel-Revijor Frauke def zum Salarien-Kaffen-Kontroleur und 

De 8 . ſt. In dieſen Tagen waren es! Jahr ſeit Antritt feines Amtes, Sportel-Reviſor bei dem Kreisgerichte zu Groltkau; der Hülfsboſe und Exekutor Joſeph Mo⸗ 

und w erſelbe durch eine Deputation von Seiten des Magiſtrats und der Stadt⸗ ſer zum interimiſtiſchen Boten und Exekutor bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Ottmachau. 

verordneten, natürlich Mitgliedern des Gerichtskollegii Perſetzt: der Kreisrichter Hildebrand zu Hultihin, an das Kreisgericht zu Neiſſe; der Ger 
n und Niedern auch von den ug iche Felerlichkei gii und von Andern, richts⸗Aſſeſſor Unverricht in das Departement des Appellatlons-⸗Gerichts zu Glogau; der 

Hohe in der fire: beglückwünſcht. Eine 0 entliche Felerlichkeit fand nicht ſtatt. Das Auskultator Carl Fuchs von dem Appellations⸗Gericht zu Breslau in das hieſige Departe⸗ 

Bewußtſein naſten Rechtlichkeit in feinem Berufe und die Anerkennung derſelben ment; der Büreau-Aſſiſtent Baſold zu Koſel, an das Kreisgericht zu Groß⸗Strehliz. Ausge⸗ 

von Allen in Stadt und Land erſetzte ihm jene. — Der feitherige königl. Landrath⸗ f 

amts⸗Verweſer Herr Demuth auf Dittersdorf bei Jauer, iſt durch Beſchluß des Ma⸗ 

giſtrats und der Stadtverordneten wegen vielfach der Stadt geleiſteten Dienſte zum 


ſchieden: der Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius Günther, Behufs ſeines Uebertritts in das 
Departement des Kammergerichts zu Berlin; der Appellations-Gerihtd-Neferendarius Zucker, 
Ehrenbürger von Jauer ernannt worden. In den ſchweren Jahren 1848 und 1849 


Behufs feines nebertritts in das Departement Breslau; der Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent 
Schölich zu Ufef, der Kreisgerichts⸗Bote und Exekutor Rösler zu Oitmachau, wegen ſeines. 
Uebertritts zur Steuer-Berwaltung, 


Literatur, Kunſt und Wiffenfhaft 

© Breslau, 8. Oktober. [Frau von Haſſelt⸗Barth] ſcheint in Breslau 

nicht die Theilnahme zu finden, welche ihr ſonſt überall huldigend entgegenkam und 

worauf fie ein unbeſtreitbares Recht hat. Nicht als ob man ihrer Meiſterſchaft nicht 

Gerechtigkeit widerfahren ließ — wie könnte man dies, ohne ſein eigenes Urtheil zu 

verdächtigen; aber die Vorſtellungen der geehrten Gäſtin werden viel weniger befucht, 
als man vorausſetzen ſollte. 

Und doch hat Frau von Haſſelt⸗Barth in den drei letzten Opern» Aufführungen: 
„Norma“, „Hugenotten“ und „Barbier von Sevilla“, eine ſolche Vielſei⸗ 
tigkeit des Talents und in derſelben eine ſolche Virtuoſität bei höchſt geläutertem Ge⸗ 
ſchmack entwickelt, daß es ein Verluſt iſt, ſie nicht gehört zu haben. Frau v. Haſſelt⸗ 
Barth iſt bekannt dafür, für Mozart'ſche Partien, überhanpt aber für deutſchen Ge: 
ſang den entſchiedenſten Beruf zu haben, und ihre Donna Anna hat dafür ein glänz 
zendes Zeugniß abgelegt; aber ſie hat uns in dem kurzen Verlauf ihres Gaſtſpiels — 
ja ſchon allein durch die beiden ſo ſehr mit einander kontraſtirenden Einlagen im 
„Barbier“ — bewieſen, daß fir nicht minder Meiſterin im koloritten Geſange it, daß 
ſie den Schönheiten des einen wie des anderen Genres vollkommen gerecht zu werden 
verſteht. Allerdings vermag ſie nicht durch Fülle des Tons zu wirken; der Schmelz 
und die Friſche deſſelben ſind fort und nur, wenn ſie mit halber Stimme ſingt, ſchmei⸗ 
chelt ſich derſelbe ſüß ins Ohr; aber die Wahrheit und Energie ihres Vortrags könnten 
die Mängel des Materials gar wohl vergeſſen machen, und die Schönheit ihrer muſi⸗ 
kaliſchen Deklamation ſollte uns die Intentionen des Komponiſten klarer vermitteln 
können, als die rohe Natürlichkeit, welche hier ſo oft ſtürmiſchen Beifall findet. 

Wir haben hier beſonders den 4. Akt in den „Hugenotten“ vor Augen, in wel⸗ 
chem auch Herr Erl als Raoul ausgezeichnet war und glauben behaupten zu dürfen, 
daß die große Scene mit Raoul, was den dramatiſchen Ausdruck im Geſange ander 
trifft, wirkſamer nicht oft zu Gehör gebracht werden kann. 

Wie wir vernehmen, wird Frau v. Haſſelt⸗Barth auch als Fides auftreten und 
dadurch dem Publikum Veranlaſſung geben, intereſſante Parallelen zu ziehen. 


=r— Gr.-Glogan, 5. Oktober. [W. Tſchirch's neueſtes Werk, „der Sänger⸗ 
kampf], dramaliſche Kantate für Solo, Männerchor und Orcheſter, kam geſtern Abend unter 
des Komponiſten Leitung zum erſtenmale zur Aufführung. Das Ganze beſteht aus 12 
Nummern, worunter 3 größere Chöre, 4 Reeitative, 1 Duett, 1 Terzett (die Freundſchaſts⸗ 
fluß 1 Artoſo für Tenor (die Liebe), der Zecherſang und der Sängerſtreit mit An- 
chluß des religibſen Chorgeſanges, welcher ohne Orcheſter außerhalb deſſelben exekutirt 
wird, und nach der Tendenz des Dichters (Lehrer Erdm. Stiller in Liegnitz) den Preis davon 
trägt. Anfang und Schlußchor O-dur, find kräftig und den Worten gemäß von ernſtem, 
erhebendem Charakter, namentlich was letzteren anlangt, welcher mit ſeinem markigen Fugato 
und dem Maeſtoſo in den Schlußakten einen würdigen Schlußſtein des Ganzen bildet. Der 
Kriegerchor (Schlachtgemälde) mit D-moll beginnend, gleich dem „Sturm“ in des Kompo⸗ 
niſten Preiskompoſttion die ſchwierigſte Nummer, ift gut gedacht und durch die wirkſame, oft 
originelle Inſtrumentirung in ſcharfen Zügen gezeichnet; wir erinnern hier nur an den wild 
File been Charakter des kurzen Marſch⸗Satzes in B-dur, an die Hurrahs, den Sturmſchritt zc. 
Die Reeitative find kurz, ſangbar und leicht in der ee e Das Duett in 
G.adur ſcheint uns in der Anlage eher zu lang als zu kurz. Das Terzett der Freundſchaſts⸗ 
ſänger 8 Tenöre, 1 Baß), in dem klaren, reinen E-dur, erfreute ih am Schluſſe lauten Bei, 
falls. as Ariofo des Liebesſängers, ein recht dankbares Tenorſolo im lieblichen A-dur, mit 
nicht minder lohnender, obligater Cello⸗ und Harfenbeglettung — letztere lebhaft erinnernd an 
die Wirkung dieſes Inſtruments in Mendelsſohns „Athalia“, — iſt die duftiaſte Blume, die 
der Komponiſt in dieſem, feinem neueſten Werke gepflanzt, und dürſte als Extra Nummer ein 
zahlreiches, dankbares Publikum finden. Der Zecherſang, D-dur, mit recht wirkſamer Inſtru⸗ 
mentation, iſt mit jenem kecken, tobenden Uebermuthe in der Charakter⸗Färbung gehalten, den 
wir im „Matroſenllede⸗ in Tſch. Preis⸗Kompoſition finden. — In äſthetiſcher, melodischer, har⸗ 
moniſcher Beziehung in dies Werk, welches uns den Komponiſten auf der Bahn des Fortſchritts 
zeigt, weiter einzugehen, liegt nicht in der Tendenz eines politiſchen, ſondern muſtkaliſchen Blat⸗ 
tes, und überlaſſen dies gern einer kompetenteren Feder. — Wenn wir uns über den Kompo⸗ 
niſten als ſolchen noch ein Endurtheil erlauben, fo iſt es das, daß Hr. Tſch. außer manch glück 
lichem Wurfe in ſeinen dramatiſchen Charakter⸗Schilderungen und Tongemälden eine beſondere 
Begabung für das Ernſte, Erhabene gag und können ſomit den Wunſch nicht unterdrücken, 
der Komponiſt möge ſich früher oder ſpäter an einem bibliſchen Terte verſuchen. — Die Auf- 


führung Ke dies nach einer 0 Geſammtprobe nur möglich iſt. Orcheſter und | P 
e 


Männerchor (Liedertafel und Dilettanten) leiſteten redlich das Ihrige; nur hätten wir erſtexem 
öfters ein zarteres Piano und letzteren wenigſtens um die Hälfte ſtärker gewünſcht. — Den 
erſten hr des Konzert-Abends füllten aus: eine recht af exekutirte Ouverkuͤre von Lindpaintner 
in F., Mendelsſohns H-moll Capriccio Op. 22. meiſterhaft geſpielt von unſerm tüchtigen Pia⸗ 
niſten Max Fleiſcher und Reiſelied von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


auer, 6. Oktober. [Schwurgericht.] Heute begann die dritte diesjährige Schwurge⸗ 

nch Perle — Vorſitzender: Kreld Gerichts- Direktor Dethloff. Staatsanwalt: Lattorff. 

Der Vorſitzende eröffnete die Verhandlung mit einer Anſprache an die Geſchworenen, worin 

er unter anderem bervorhob, daß fie nicht, wie bei einigen anderen Gerichtshöfen geſchehen, ſich 

inreißen laſſen ſollten, ihr Nichtſchuldig dann auszuſprechen, wenn nach ihrer Meinung der 

iebſtahl aus Noth ꝛc. geſchehen wäre, oder wenn die Strafe, welche auf das begangene Ver⸗ 

brechen geſetzt iſt, nach ihrer Anſicht zu hoch ſei, ſondern ſie hätten lediglich nur aus den vorhande⸗ 

nen Thatſachen ihren Spruch zu fällen. Ein ſolches Verfahren wäre eines Theils ein Akt der 

Gnade, andern heils aber ein Eingreifen in die Rechte der Geſetzgebung, welche ihnen nicht 
zuſtehe. — Bee wurde zur Verhandlung geſchritten, wobei zur Erledigung kamen: 

3 1. Unter ler wider den Inwohner Johann Chriſtian Schneider aus Wittichenau, 
wegen vierten Die ſtahls. — Vertheidiger: Juſtizrath Keck v. Schwarzbach. — Angeklagter it 
am daß d. J. in das Wohnhaus des Kreiſchmers Förſter zu Conradswaldau eingeſchli⸗ 
doßlen hat in demfelben mehrere bewegliche Sachen im Werthe von zulammen 1 Thlr. 6 Sgr. 
gehen * Er beſtreitet, in das Förſterſche Haus nicht um zu ſtehlen hineingeſchlichen zu ſein, 
Hai den ee au werden, weil er kein Unterkommen ane — Die Geſchworenen er⸗ 

urtbeifte Denen auf Grund der Zeu 1e i fur „ſchuldig“ und der Gerichtshof 

and Sen A dent n * aa eee unterbrechung der bürgerlichen Ehrenrechte 
‚Au auf dieſelbe Dauer. N 

2. Unter 1 ache wider den Tagearbeiter Carl Gottlieb Niepa zu Seitendorf, wegen 


vierten Diebſta 18. — Vertheidiger: Rechts A lt K fi 
a) Dem Gaftwirtd CU. Frommer zu Schönbrunn de am 4. Mär i 
a n f z d. J. vier Hühner 
im Werthe von 20 Sgr. aus einem unverſchloſſenen Raume entwendet. 105 


b) 4 28. März d. J, Nachmittage wurden aus dem unverſchloſſenen Hausflur des Schmieds 


B. Schmidt zu Oelſe eine Rodehacke und eine Schaufel geſtohlen, beides im Werthe [z 


we 1 15 7 125 erſtere Verbrech 
Angeklagter gefteht das e en zu, beſtreitet jedoch das letztere, will vielmehr die 
dort bezeichneten Geräthſchaften abe im Rauche ale vr Schuidiſchen Fader fort» 
genommen haben, weil er zwei gleiche, ihm gehörige Werkzeuge in ein anderes Haus eingelegt 
abe. — Wegen des Verbrechens ad a bleibt die Mitwirkung der Geſchworenen ausgeſetzt, in 
Bae f des Diebſtahls ad b ſprechen die Geſchworenen das „Schuldig“ aus, mit der Maaß⸗ 
der Umſtand nicht erwieſen, daß ſich Angeklagter vorſäzlich oder vermittelft eines gro» 


abe, da b 
0 5 in einem trunfenen Zuſtand verſetzt habe. — Der Gerichtshof verurtheilte den⸗ 


en Verſehens 


s 


ſelben, wegen Geringfügigkeit des zu 3 uchthaus und 4 
Nase: 8 a 5 ig + Objekts zu 3 Jahr Zuchth Stellung unter Polizei 


Berlin. Geſtern kam beim Schwurgericht ein zweiter Antrag des Staatsanwalts zur Ver- 
handlung auf Vernichtung der im Verlage von Alb. Sacco birrſelbſt heftweiſe erſchlenenen Schrift 
Ereigniſſe der Jahre 1847 bis 1849, welche im Frühjahr d. 3. poltzetlich mit Beſchlag belegt 
wurde. In dem Inhalte der Hefte 4 bis 6, 9 und 11, fand der Staatsanwalt nicht allein das 
Verbrechen der Majeſtätsbeleidigung, ſondern auch das der öffentlichen den ee zum Hochver⸗ 
rath, und da gegen den Verfaſſer Ad. Streckfuß, jo wenig wie gegen den Verleger des Werkes 
eine u begründet werden konnte, fo erhob der Staatsanwalt einen Antrag auf Vernich⸗ 
tung der Schrift beim Schwurgericht, den die Ralhskammer des Stadtgerichts auch jetzt beſtä⸗ 
tigt hatte. Zum geſtrigen Audienztermine war ber. Buchhändler Sacco zur Wahrung feiner Ge⸗ 
rechtſame vorgeladen und auch erſchienen. Der Rechtsanwalt Deyks führte den juriſtiſchen Theil 
der Deduktion. Hr. Sacco wandte ein, daß der Antrag des Staatsanwalts als verjährt zu 
betrachten, indem die erſten Hefte des inkriminirten Werkes bereits im Jahre 1847 erſchienen 
ſeien, als noch die Cenſur beftanden hätte. Der Gerichtshof führte aus, daß allerdings Verfäh⸗ 
rung Platz greife und ſprach die Freigebung der Schrift aus. N (N..) 


— — — 

[Die Miniſterkal⸗Inſtruktionen zur Ausführung der von den Kammern 
in ihrer letzten Sitzungsperiode beſchloſſenen neuen Sportelgeſetzgebung 
find gegenwärtig vollendet und ſteht ihre Publikation zugleich mit den betreffenden Geſetzen — 
in kurzer Friſt bevor. Dieſelben zerfallen in vier beſondere Ab eilungen, welche 1) den Anſatz 
und die Erhebung der Gebühren der Gerichte, 2) die den Juſtizbeamten für Geſchäſtsverrich⸗ 
tungen außerhalb der Gerichtsſtelle gebührenden Diäten, Reiſekoſten und Kommiſſonsgebühren, 
3) den Anſatz und die Erhebung der Gebühren der Rechts anwälte und 4) der Notare behandeln. 
Ein Abdruck der Geſetze, der dazu gehörigen Tarife und eines hauptſächlich mit den älteren 
Gebührentaxen vergleichenden und die Gesche aus den amtlichen Vorarbeiten erläuternden Kom⸗ 
mentars iſt bereits vollendet und der Hempelſchen Verlagshandlung zum buchhändleriſchen Ver⸗ 
triebe überlaſſen worden. (C. B.) 


[ueber die Entſittlichung der Jugend durch Verleitung zu Steuer ⸗Defrau⸗ 
dationen] enthält die Allg. Get, Zig —.— beherzigungswerthen Worte: „Die ſo vielfach 
wegen Steuerdefraudation en Unterſuchungen entfalten dem redlichen Beobachter ein 
gräuliches Bild jetziger Erziehung und künſtiger Zuſtände. In dem kleinen 6, 8 und 10jähri« 
gen Stube ee zunächſt die Raffinerie zur Lüge geweckt, der Hang zum Müſſig⸗ 
gange genährt und nicht ſelten in ihm ein ſpäterer Verbrecher gewonnen. Erbarmenswerther 
Gewinn! Wer von unſeren Leſern nur einmal Ohrenzeuge ſein würde, wie geſchickt und mit 
welcher Zähigkeit die kleinen Sünder und Sünderinnen die ahrheit verſchweigen, ein ganzes 
Gewebe von Lügen ausſagen pi ſchon darauf abgerichtet find, ſich ſalſche Namen beizulegen, 
würde gleich uns ſich mit kiefer Verachtung von ihren Eltern abwenden und ſich die Frage vor⸗ 
legen, wie fol das enden? Würde er nun gar, wie wir, vernehmen, daß felbft fremde Perſonen 
und wie ſich jetzt durch die neueſten Unterſuchungen herausgeſtellt hat, meiſt Kaufleute, Mehl⸗ 
und Vorkoſthändler, mit der größten Gewiſſenloſigkeit ganze Schaaren dieſer Kinder und auch 
Erwachſene unter Zufiherung eines Trägerlohnes — gewöhnlich pro Centner 1 Thaler — ab» 
richten, ſich im Betrügen zu üben, dann würde er, wie wir wünſchen, daß gerade gegen dieſe 
Vergifter der Geſellſchaft mit einer unerbittlichen Strenge verfahren werde. Denn was iſt wohl 
ſcheußlicher, als den noch unverdorbenen Sinn der Kinder in der Wurzel zu verderben. Wir 
üben eine große näpianno, indem wir Namen verſchweigen, hoffen aber, daß auch dieſe kurze 
Andeutung ihr Gutes ſtiften wird. Unerbittliche Strenge ift hier nothwendig, denn wenn ein 
an unerlaubter Stelle ſich Badender mit 10 Thlr. oder 10 Tagen Gefängniß beſtraft wird, wäre 
Aberkennung der bürgerlichen Ehre für einen ſolchen Feind der Geſelſchaft nur das, was ihm 
e — — 1 sa 28 — Wir ſind . für Aufhebung der zum 

en des Armen gegebenen t, eine mmte ie antität ‚ae. ſteuerfrei einbringen 

nen, aber ee de eſetzes „durch 1 . 
fteipeit aufgehoben würde.“ lebe * welch der Mißbrauch dieſer 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Deutſche Papierfabrikation und ihre inländi 

Nichts iſt natürlicher als die Aufregung eines Theiles der En Aber eg Schutz den die 
deutſche Papiexfabrikation zur Zeit noch genießt, denn dieſer Schutz, ſo glauben viele Blätter 
beeinträchtige fie ſelbſt, wirke nachtheilig auf ihren eigenen u. ſich den und ſo kommt denn 
Liebe zur fremden Waare und Hausinkereſſe zufammen, um ſich gegen dieſen Schutz mit allem 
Nachdruck zu erklären. Allein die Preſſe konnte ſich ſabel keinen Gegenſtand mit weniger Grund 
auflehnen, als gegen die Sache der deutſchen Papierfabrifation, und wirklich beruhen die bisher 
vorgebrachten Gründe nicht etwa auf Wahrheit und etwas Irrtum, fondern 2 bloßem Irr⸗ 
thum. So behauptet man und ſo redet der Eine dem Andern nach daß durch den Ein⸗ 
gangszoll unſer deutſches Papier genau um denſelben Betrag, den der Jol 
aus macht, vertheuert würde, und wir ohne dieſen Zoll viel wöhlfeileres Pa⸗ 

ter aus dem Auslande beziehen könnten. Allein was die Papierpreiſe betrifft, fo iſt 
es unrichtig, daß unſer Papier, wie aus den Preislisten dieſer Länder ſich ergiebt, theurer ift als 
das ausländiſche, indem das deutſche Papier überhaupt wohlfeiler iſt als das engliſche, und in 
den meiſten Sorten wohlfeiler als das franzöſiſche, und mit dem Di d. auf gleicher Linie 
des Preiſes ſteht. und was dieſe geringen Papierſorten betrifft, auf welche die uns bekannt ge⸗ 
wordenen Blätter ihre Angriffe gegen das deutſche Fabrikat ſchreiben, ſo könnten dieſelben um 
den wohlſeilen Preis, um den das Inland dieſes Papier verſertigt, vom Ausland gar nicht be⸗ 
K werden. Was aber erſt die Behauptung betrifft, daß unſer deutſches Papier um den Boll. 
ag erhöht ſei, fo iſt hier mit einem Zuge eine zweifache Unmwaprheit niedergelegt, da unfer 
Papier, wie dargethan, nicht höher und für den Großbedarf niedriger im Preiſe als das aud- 
ländifche ſteht, und zudem die Behauptung, daß überhaupt die Waake um ben Zolfag im Preiſe 
ſteigen müſſe, aller und jeder Begründung entbehrt, und durch die Thatſachen widerlegt wird. 
Der Preis einer Waare wird durch die Nachfrage und das Angebot, ſowie durch den Werth des 
Rohſtoſſes und des Arbeitslohnes beſtimmt, und da unſer Arbeitslohn nicht höher und vielfach 
niedriger als der des mit uns in Konkurrenz tretenden Auslandes iſt, u ann von dieſer Seite 
keine Erhöhung kommen. Was die Nachfrage nach Papier und deſſen Angebot betrifft, ſo bürgt 
Deutſchland, das ſchreibſeligſte Land der Welt, für ewige Nachfrage nach einem Stoffe, der dem 
Deutſchen, das Brot ausgenommen, das Unentbehrlichſte 10 aer . Das Angebot, d. h. die 
Fabrikation deutſchen Papiers, iſt fo ſtark, daß nur die Maſſenhaſtigkeit des Fabrikats im Stande 
wat, den Preis fo billig zu ſtellen als die Preisbedingungent Min als er, aulaffen, 

Was den Rohſtoff betrifft, fo find die Lumpen bei uns ne als im Ausland, denn dieſes 
bezieht ſolche in großer Menge aus unſerm Norden, allein unbeoteiflicher Weile wird von den. 
ſelben Leuten, die fo begeiſtert für wohlfeile Waare auftreten, > ſreie Ausfuhr gefordert, 
während gerade dieſe freie Ausfuhr für Deutſchland ein Grund der Vertheue⸗ 
rung, und 127 das Ausland kein hinreichen ea Aus der Preisminderung 
wäre, noch ſein könnte. Gerade wegen der Maſſenhaſtigkeit der deutſchen Fabrikation und 
des dadurch erhöhten Lumpenbedarſe, ſtiegen dieſe in 7 Preiſe, und weil in Folge dieſer 
Thatſache die Papierſabrikanten die Papierpreiſe um ein Kleines erhöhten, ) fo wird nun mit 

leider Unbegreiflichkeit gegen diele Erhöhung log oeffes während dieſer Vorgang — daß die 
reife des Fabrikats bei der Preiserhöhung des Robſtoffes ſich gleichfalls erhöhen — ein ganz 
gewöhnlicher in allen Ländern iſt, und gerade dieſe Herren für Beſchräntung der Ausfuhr fein 
müßten, um wohlſeileres Papier erhalten zu können. Doch ſcheint beim Deutſchen alle Logit 
ſchw gel. N 17 in des Segens fremder Waare und eigener Herabwürdigung mit gan⸗ 
er ließen zu dürfen! 5 
Das deutſche Papier, wegen feiner doppelten Eigenſchaft, feiner Güte und feiner Wohlſeil⸗ 
heit, besteht ſſegreich die Mitdewerbung außerhalb des Zollvereins, und Hamburg, Bremen und 
Amerika liefern dafür die unwiderlegbaren Belege. In neueſter Zeit geht auch viel von unſerem 
Fabrikat nach England, und der Verfaſſer dieſer Zeilen vernahm dort aus unmittelbarer Quelle, 
daß ein ſehr angeſehenes Haus gerade wegen der Güte und Wohlſfeilheit unſerer deutſchen Waare 
) Der desfals geſaßſe Beſchluß, der über jeden Einwand erhaben, die Rechtfertigung in ſich 
ſelbſt hat, lautet l ie Papierpreiſe ind im Verhältniß der Steigerung des Roh⸗ 
materials, und nur fo lange dieſe Steigerung des Preiſes dauert, zu erhöhen.“ 
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ſich jetzt nach Deutſchland ſtatt nach Belgien und Frankteich gewendet bat, und mit feinen Be, 

ügen ſehr zufrieden iſt. So anerkennt bac Ausland unfere Arbeit, während das Inland nicht 

orte genug finden kann, um an een Angriffe tagtäglich gegen die deulſche Fabrikation 
zu schleudern, und um ja nur das rn und feine Waare zu erheben. 

Aber gerade dieſes Ausland, egeht es denn nicht alle dieſe Sünden und zwar in höhe⸗ 
rem Grade, die der gute Mae nur dem Deutſchen vorwirft? Frankreich und das frei« 
bändleriſche England ban h° b 
rend der Papierzoll bei ig: pCt. des Werthes beträgt, ſteigt er in England auf 50 
(ohne Necife) und in Frankreich auf 120 vom Hundert. Und während wir mäßigen Aus⸗ 

angszoll auf Lucpen haben, hat Frankreich und das ftets als Muſter uns vorgepaltene Eng. 
Ra förmliche Aueh verbotel Ueberhaupt hat ſich nicht leicht irgend eine Fabrikation jo 
länzend und jo una hängig in Deutſchland entwickelt als gerade die deutſche Papierfabrikation. 
nfer jährliches Papierbedürfniß im Zollverein überſteigt die ungeheuere Summe von 1 Mill. 
Gentner, und davon beziehen wir vom 9 nur die kaum nennenswerthe Summe von 
ährlich 1000 bis 1100 Centner. Dieſe Mehreinfuhr findet bei grauem Löſch. und Packpapier 

„Rund betrug in den Jahren 1843 bis 1845 im Durchſchnttte 1006 Centner und in den 

abren 1846 bis 1848 im gleichen Durchſchnitte 1142 Centner. Ueberdies fand nur noch eine 
Mebreinfuhr von durchicnittlich 23 Gentnern in Gold., Silber- und durchſchlagenem Papier 
ſtatt, während eine Mehrausfuhr in allen übrigen Papiergattungen des Tariſs ſtatt hatte, 
o liegen die offiziellen Zahlenverhältuſſſe des Zolldereins, wogegen es ſich wirklich komiſch 
annimmt, wenn manche Blätter von Ueberlegenheit des Auslandes ſprechen, während in der 
Wirklichkeit davon nichts vorkommt; wenn fie don einer großen Papiereinfuhr aus dem Ausland 
reden, während das Gegentheil bewieſen vorliegt; wenn ſie unſer Erzeugniß herabwürdigen, 
während das Ausland es lobend anerkennt und abnimmt; wenn fie unſere Zölle angreifen, wäh⸗ 
rend das Ausland neben höheren Zöllen förmliche Verbote feſthält. So werfen wir und 
tagtäglich mit Koth, und dann wundert man ſich darüber in aller Naivetät, warum uns denn 
das Ausland nicht achtet, und warum wirs als Nation zu gar nichts bringen. 


[Amtliche Bekanntmachung.] 1. Das Exekutiv⸗Komitee der londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung hat nunmehr den Schluß dieſer Ausftellung für den Beſuch des Publikums auf den 11. 
Oktober, die Bekanntmachung über die ertheilten Preismedatllen auf den 15. Oktober, und den 
Beginn der Rücknahme der ausgeſtellten Gegenſtände auf den 16. Oktober feſtgeſetzt. 

2. Die auf die Rückſendung der ausgeſtellten Gegenſtände aus Preußen und aus den über 
die preußiſchen Empfangsftellenden ſpedirenden Vereinsſtaaten bezüglichen Geſchäfte werden un⸗ 
ter Leitung des nunmehrigen preußiſchen Ausſtellungskommiſſars, Regierungs⸗Aſſeſſors Vettin, 
Albionſtreet 43 Hydepark Terrace, bewirkt. 

Die Koſten der Aufbewahrung der Kiſten und der Wiedereinpackung, jo weit ſich dieſelben 
auf die bet kaufmänniſchen Verſendungen übliche Verpackungsweiſe beſchränkt, find auf Staats⸗ 
rechnung übernommen. 

Solchen Ausſtellern, welche bei der Wiederinpackung eine beſondere, durch gewöhnliche Packer 
nicht ausführbare Weiſe der Behandlung oder eine beſondere Sicherſtellung leicht zerbrechlicher 
Gegenſtände wünſchen, muß es überlaſſen werden, nicht allein die nähere Mittheilung darüber 
an den c eee zu * ſondern auch die nöthige techniſche Hülfe zu 
dieſem Zwecke elben zur Verfügung zu ſtellen. Ä . 1152 

1 Gareaelt 5 unbeschädigten Rücktransport der Joik dis Race Gegenſtände kann 
von Seiten des Staats nicht übernommen werben; jedoch erfolgt die Rückſendung der Kolli zu 
den Empfangoſtellen einſchließlich der Transportverfiherung auf Koſten des Staats. 9 

3. Die von der Ausſtellung nach Preußen zurücktommenden Kolli und Gegenſtände werden 
entweder dem Haupt⸗Zollamte am Sitze der betreffenden Bezirks⸗Ausſtellungskommiſſion, welches 
die Ausgangs⸗Abfertigung bewirkt hat, oder dem Hauptamte des Verſendungsorts, welche beide 
im Befiß eines beſcheinigten Exemplars der Einſendungs⸗Deklaration ind, zur Eingangs Abfer⸗ 
tigung geftellt und dort zollfrei abgelaſſen, ſoſern bei der auf Grund der Einſendungs⸗Dekla⸗ 


ration vorgenommenen Reviſton ſich gegen die Identität der Gegenſtände kein begründeter Zwei⸗ 


fel ergiebt. 

4 Von den Empfangsſtellen in Berlin, Magdeburg, Köln, Düſſeldorf und Danzig haben 
die . 00 Ausſteller ihre Ausſtellungsgegenſtände auf ihre Koſten zurückzubefördern. 30 dieſem 
Zwecke haben dieſelden zeitig und ſpäteſtens bis zum 20ſlen d. M. bei der betreffenden Em ⸗ 
pfangsſtelle anzuzeigen, auf welche Weiſe ſie die Entnehmung und Rückbeförderung der Gegen⸗ 
ſtände bewirken wollen. Geht eine ſolche Erklärung nicht ein, ſo wird angenommen, daß ſie 
auf ihre eigene Gefahr und Koſten die Rückſendung der betreffenden Empfangſtelle überlaffen, 
und wird dann von dieſer das Weitere veranlaßt werden. 

5. Wegen derjenigen Gegenſtände, welche in London verkauft ſind oder deponirt bleiben 
ſollen, und welche mithin offen abgeliefert werden follen, haben die Herren Auöfteller rechtzeitig 
eine Mittheilung an den Ausſtellungs⸗Kommiſſar zu richten und dabei anzuzeigen, welche Num⸗ 
mern und Stücke aus ihrer Einſendungs⸗Deklarakion demnach von der Wiedereinpackung aus⸗ 
genommen werden ſollen. 

6. Bei der Wiedereinpackung wird die Einſendungs⸗Deklaratlon zum Grunde gelegt, ſo 
viel wie möglich alle in einem Kollo eingeſendet geweſenen Gegenſtände wieder in daſſelde oder 
eln gleiches Kollo gepackt, der Nachweis über die Weiterbeförderung der Gegenſtände durch das 
Koll Ausgangs- Journal geführt und den Herren Ausſtellern von der bevorftchenden Ankunft 
des Kollo gleihzeitig mit deſſen Abſendung von der betreffenden Empfangsftelle Nachricht Burn 

7. Der amtliche Bericht der vereinsländifchen Kommiſſion über die Ausftelluug der Judu⸗ 
trie -Erzeugniſſe aller Völker zu London 1851, wird im Verlage der hieſigen Deckerſchen geh. 
Ober-⸗Hofbuchdruckerei erſcheinen. Der Ladenpreis wird nicht über 1%. Sgr. pro Bogen betra⸗ 

en und können Beſtellungen auf denſelben ſowohl auf buchhändleriſchem Wege als bei den 
ommiffionen für die ber 1851 Subuftrie-Auöfellung gemacht werden. 


Berlin, den 4. Oktober 81. f 
miſſtion für die Londoner Induftrie⸗Ausſtellung. 
N (gez.) v. Viebahn. Drudenmüller. f 9 
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u. ie Monats Ueperſicht der preußiſchen Bank] vom 30. September 
d. 8.360 Mane eine etwas verbeſſerte Lage der Bien ofitionen, was um ſo erfreulicher 
iſt, als nach derjenigen vom Bl. Auguſt d. J, die Verhältniſſe derſelben ziemlich ungünſtig ſich 
Perausgeſtellt hatten. Der Vorrath 10 Silber- und Papiergeld hat um 1,04 1/00 Thlr. ab ', 
er Notenumlauf dagegen um 1339, 00 Thlr. zugenommen, eben jo haben ſich die Wechſelbe⸗ 
de um 84,200 Thlr. und die Lombard Beſtände um 804,000 Thlr. vermehrt, während die 
und Ilten⸗Kapſtalten um 957,800 Thlr. 52 baten dert haben; außerdem ſind die Staatspapiere 
Thlr. Activa um 118,800 Thlr. und die Babe en der Staatskaſſen und Privaten um 47,800 
noch bestiegen. Hiernach überſteigt der e e den Betrag der umlaufenden Noten nur 
trug, 5,016,900 Thlr., während dieſer, 7710 am 31. Auguſt d. J. 7,398,000 Thlr. be 
yältnip daß ſich dies Verhältniß um 2,381, 90 105 . gebeſſert hat; eben fo hat ſich das Ver ⸗ 
1,846,000 ven der Bank zu verzinſenden, pi en gegen die zinsbar ausgeliehenen um 
während ah. verbeſſert, da die erſteren die letz 10 nur noch um 5,892,400 Thlr. überſteigen, 
Bank alle ler Unterſchied am 31. Auguſt d. Sa 400 Thlr. betrug und da bekanntlich die 
silber min Bat-Depofitentapitalien von 5000 T 1 m 0 darüber gu Andigt hat und dieſe 
5 fo laßt 9 gelegenen Kapitalien ſich nothwendig 0 9 elbäftsverte r wieder zuwenden müſ⸗ 
heit borausſehen ür die nächſte Banküberſicht ein noch günft geres Reſultat mit ziemlicher Sicher⸗ 
(C. B) Sie Errichtung einer PrivatDiskonto Bank fol Hier von einer Seite’ ſehr lebhaft 
Hrn. Ha Die von Rau a angeregte ſoll viel Beifal finden, Mir höten den Na 
„Hanſemann auch bei dieſem Projekte nennen und zwar in einer Verbindung, der 

dieſen Financiet an die Spitze des Unternehmens zu ſtellen. 


ne 
Berlin, 7. Oklober. unter den verſchledenen Einſendungen des Zenvereins befinden ſich in 
der Londoner Industrie Ausſſellung auch Proben unnachahmlicher Werthpapiere IR: den Bu 
druckerel⸗Beſitzern W. oder u. Kübn hierſelbſt geliefert, die ſich dort fo vieler Anerkennung er, 
freuten, daß die ſchwarzburg ſonderehauſenſcht Regierung id veraulaßt geſehen hat, die m 
dem 1. Oktober ausgegebenen Nentenbrieſe, auf dieſe neue Weile anfertigen zu Tafjen. Bei der 
— einigen Tagen erfolgten Lieferung find Papier wie Druck als völlig zweckentſprechend befun- 
n worden. 5 
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höhere Eingangs zoͤlle als Deutſchland, und wäh: fol 


it) und auf anderen Theilen derſelben find gleichfalls Löcher ein 


1 [Tapetenpapfere direkt auf der Papiexmaſchine fabrizirk] Herr Louis Piette 
‚in Sion, ven. deen Streben die Beuifhe Papierfabrifation ſchon 65 Vieles 995 9 2 
hat dieſen wichtigen Induſtriezweig abermals um eine neue, in ihrer weiteren 00 0 
Großes verheißende und bereits patentirte Erfindung bereichert. Vor einiger Zeit auf den Ge⸗ 
danken gekommen, Tapetenpapiere direkt auf der Papiermaſchine herzuſtellen, führte 155 Piette 
denſelben, wie die uns vorliegende reichhaltige Muſterſammlung beweiſt, bereits mit beſtem Ex⸗ 
olge aus. Die neue Erfindung wird eine Umgeſtaltung der Tapelenfabrikation im Gefolge ha⸗ 
ben. Die Herſtellungskoſten find verbältnißmäßig fo geringe, daß auch der ee n in 
Zukunft feine Wohnung mit guten Tapeten ſchmücken kann. (Vereinsbl. f. d. A.) 


»Breslan, 8. Oktober. [Produktenmarkt.] Die fortwährend günftig eingehenden 
Berichte von den auswärtgen Handelsplätzen bleiben nicht ohne Einfluß auf unſern Markt und 
gehen daher hier täglich die Preiſe für Roggen und Gerſte höher. Heute waren die Zufuhren 
kleiner als ſonſt und alles was zum Markte gebracht wurde, ging raſch an die Käufer über, die 
beſonders Aufträge für Sachſen und Niederſchleſten halten. Wir bleiben immer in der ange ⸗ 
nehmen Hoffnung, daß wir bald billigere Preiſe bekommen werden, da man immer von einer 
reichlichen Ernte bei uns ſpricht; wenn aber der Bedarf für die andern Provinzen fortwährend 
0 rege bleibt, als es bisher der Fall war, jo werden wohl unſere Hoffnungen ſchwerlich in Er⸗ 
üllung gehen. Weizen, wovon wir bei den hohen Preiſen keine Verſendungen nach England 
machen können, bleibt ebenſalls feſt im Preiſe, und würde alles zu den ſtabilen Preiſen ſeine 
Käufer finden, ſelbſt wenn mehr zugeführt würde. 

Heute bedang weißer Weizen 60-67. Sgr., gelber Weizen 58—64 Sgr., Roggen 50—54 
Sgr., Gerſte 40-43, auch 44 Sgr., Hafer 23½ 25 Sgr., Erbſen 44—48 Sgr. 

Oelſaaten ſind weniger begehrt und reichlicher angetragen. Bezahlt wird für Raps 70—727 
Sgr. und Sommerübſen 50—56 Sgr. Leinfaat it ebenfalls mehr zugeführt und was nicht 
ſchön iſt, läßt ſich nicht gut begeben; 60 —70 Sgr. wird dafür bezahlt. a 

Weiße Kleeſaat wenig offerirt; die Stimmung ſcheint etwas feſter, doch ohne Preiserhöhung 
zu fein. Rothe Saat iſt ſehr gefucht, aber immer noch ohne Anerbletungen. Wir notiren weiße 
Saat 5-11 ½ Thlr. und rothe 8— 13 Thlr. 

Spiritus nimmt eine ſteigende Tendenz an und wir find damit merklich höher gegangen, 
ohne daß die Steigerung ſchon ihr Ende erreicht hat, während geſtern Morgen noch % Rthl. 
verkauft wurde, bot man geſtern 9% und 9% Rthl. und mit 9%, Rthl. wurde einiges verkauft, 
heute blieb 9% Gld., ohne daß ſich dazu Abgeber zeigten. pr. Oktober nach Wahl des Ver⸗ 
käufers zu liefern wurden 200 Eimer a 9%, Rthl. begeben, und es iſt heute unter 914 Kthl. 
nicht anzukommen. Auf Lieferung wird nichts gehandelt, weil Abgeber zu hohe Preiſe fordern, 
pr. Frühjahr würde man 9% und 9% Rihl. anlegen. 

Rüböl bleibt matt, a 9 % Rthl. offerirt. 7 

In Zink wird nichts gehandelt, es fehlt noch immer der Impuls der auswärtigen Plätze. 


Wa 0 e x ſt a n d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 8. Oktober: 16 Fuß 2 Zoll. 3 Fuß 5 Zoll. 


Berlin, 7. Oftbr. Weizen loco 56—61. Thlr., ſchwimm. 88% pfd. hochbunt. poln. 58 Thlr., 
Sgpfd. Graudenzer 59 bez. oggen loco 48% —51%½ Thlr., Söpfo. 19 Lth. neuer 51% Thlr., 
ſchwimm. 85—8öpfd. 51% Thlr. frei Ruppin, 85 F pfd. 48 Thlr. pro 82pfd. bez. pro Oktbr. 
48% Br. 487 u. 24 bez. 4 Gid,, Okt.⸗Nov. 47 —48 bez. 48 Br. 47% Gld,, pro Frühjahr 
1852 48½, 49—48 7 bez. 49—48 % Br. 381% 49 Gld. Große Gerſte 35-39 Thlr. afer 
loco u. ſchwimm. 24—25, Okt. 24½ Br. 23%, Gld., Hopfd. 24 bez. pro Frühjahr 1852 25 Thlr. 
Rapsſaat, Winter⸗Raps und Winker ⸗Rübſen 66—65 Thlr., Sommer Rübſen 54—53 Thlr. 
Rüböl loco 10% Br. 10% bez. u. Gld. Spiritus loco ohne Faß 22—22% Thlr. bez., mit 
Faß 22 Thlr. bez., Okt. 22 u. 21% verk. u. Br. 21½ Gld. 

Stettin, 7. Okt. Roggen feſt bei wenig Umſatz; 82 pfd. pro Okt. 48% Thlr. Br., Okt. 
Nov. 4774—74 Sr u. Gld., Frühjahr 48 ½ bez. Gerſte 100 Wſp. große pomm. loco mit 
34½ Thlr. bez., alte ſchleſ. loco mit 35 Thlr. bez., neue Oderbr. 35 Gld. Rüböl feſt, loco 
10 Thlr. Br., pro Okt. 944 bez., Okt.⸗Nov. 10 Thlr. Br., März⸗April 10% 9 u. Gld. Spi⸗ 
ritus gefragt, loco ohne Faß 16—15% pCt. bez., mit Faß 16 pCt. bez. u. Gld., pro Oktbr. 
16 Gid., 1544 Br. Zink loco 4 Thlr. 6 Sgr. bez. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Sep⸗ 
tember d. J. 8101 Perſonen und 31196 Ctr. Güter befördert; die Total⸗Einnahme betrug 
6634 Rtlr. 26 Sgr. 1 Pf. g 


> ® * 

| Mannigfaltiges. | 

(Bon der polniſchen Grenze, 4. Oktober.) Seit 14 Tagen macht ein beſonderes 
Faktum in unſerer Umgegend große Senſation. Ein Poſtbeamter, nach einigen der Sohn eines 
Poſtbeamten aus Sieradz in Polen, der mit einer Summe von 42,000 polniſchen Gulden 
durchgegangen war, um ſich nach Amerika zu begeben, kam nach Kempen und tauſchte eine 
namhafte Summe gegen preußiſch Courant um. Die Höhe des von e gezahlten Auf 
geldes, ſo wie die Eile und Unruhe, mit der er die ganze Angelegenheit betrieb, ertegte Ver⸗ 
dacht und kaum war er auf dem Wege nach Breslau abgereiſt, als ihm auch 1108 zwei ange ⸗ 


1 jüdiſche Bürger, von denen der elne ſogar das Amt eines Stadtraths bekleidet, nacheil⸗ 
N 


und ihn verfolgten. In Oels holten fie den Flüchtling ein. Die beiden Wertes 5 


erſt dann 


1 
denen der eine für den Bürgermeifter, der andere für einen Polizeibeamten von 1 
gab, hielten den Flüchtling an, ſchüchterten denſelben durch Drohungen ein und gaben ihm e 
die Freiheit zur Weiterreiſe, nachdem fie ihm 1500 Thl., nach einigen ſogar 2000 El. abgepreßt. 
Der Flüchtling, froh, den vermeintlichen Häſchern glücklich entgangen zu fein, e lte nun nach 
Breslau, um ſo janeit als möglich aus Prien zu kommen. Ein unglückliches Fatum ſchien 
ihn aber zu begleiten. In Breslau angelangt, war der märkiſche Bahnzug bereits abgegangen 
und er forderte ungeſtüm einen Extrazug. Ohne Zögern zahlte er den geforderten Betrag von 
500 Thaler und eilte nach Berlin. Dieſe Eilfertigkeit ſteigerte auch bier den Verdacht und ob» 
wohl feine Papiere in Ordnung waren, wurde doch auf kelegraphiſchem Wege der Vorfall nach 
Warſchau berichtet. Dies hatte zur Folge, daß der clüchtling, in Berlin angelangt, ſofort arre- 
tirt würde. Es ſtellte ſich mittlerweile heraus, 1 derſelbe eine Poſt⸗Defraudation begangen 
und er wurde ſofort zurück nach Kempen, unter mi itäriſcher Begleitung, eskortirt. Hier ſtellte 
ſich nun auch die Verfolgung und Erpreffung der beiden Kempener Bürger heraus, die auch 
ſofort in Haft genommen worden find. Die unterſuchung gebt ihren geſetzlichen Weg und fol 
der Flüchtking, der als Zeuge hier nothwendig iſt, erſt nach Abſchluß der Akten feiner zuftändi- 
gen Behörde ausgeliefert werden. (Poſ. 3: 

— (Schatz.) Zu Klein⸗gſchocher verſtarb in dieſen Tagen eine Gutöbefigerin, welche 
von ihrem Vater einen vergrabenen Schatz geerbt, aber da he anderswoher zu leben hatte, 
niemals gehoben hat. Ihr Erbe verſchritt zur Hebung deffelben im Beifein der Gerichte. Bald 
fanden die Maurer einen Topf mit 200 Thalern in Silbergelde, von denen 8 fächftihe Species 
aus dem Jahre 1808 die jüngſten Münzen, aber auch viele Münzen aus dem 11. Jahrhundert 
befindlich waren. Schon glaubte man, der Schatz wäre ganz gehoben, als ſich noch vier der⸗ 
gleichen Töpfe fanden. Auch in dieſem waren die Münzen von gleichem Alter. (Dr. 3.) 

— In der Nachbarſchaft von Hechingen if ein intereſſantes Naturereigniß eingetreten. 
In Folge der anhaltenden Regengüſſe löſt oberhalb und längs der bekannten Thanheimer 
Steige, einen Büchſenſchuß von der würtembergiſchen Gränze entfernt, ein Stück des Berges 
ab und iſt ſchon feit mehreren Tagen in ſtetiger Bewegung. Am Berge aber und die Halde 
entlang haben ſich Riſſe 2 bis 3 Fuß breit gebildet und Löcher von 5 bis 6 Fuß Durchmeſſer 
mit bekrächtlicher Tiefe. Bereits iſt eine Strecke der Straße 6 Ar aus der Linie hinausgedrückt, 

2 efallen, welche aber immer ſogleich 
von Straßenwärtern zugeſchüttet werden. Auch für den Fall, daß das Geſchiebe zum Stehen 
eee 1 dürfte einige Zeit vergehen, bis die Straße für ſchweres Fuhrwerk wieder benutzt 
werden kann. 


. 


dert Dörfer vernichtet und viele 
wo es faſt gar nicht regnet — war 


ten zwanzig Jahren. 
15 55 eg An den drei Abenden 


ringsdorf wunderbare meteoriſche Erſcheinungen beobachtet worden. 

die vorgerücte Jahreszeit unnatürliche ſchwüle Hitze hervorgebracht. 
ER am ſpäten Abend des 30. Sepibr. durch eine pld N 
7 5 Fe. an, die man Anfangs für eine Feuersbrunſt hielt. 
eine g den 145 euerkugel hoch in den Horizont hinein, ſenkte id dann wie⸗ 
abermals auf, daſſelbe Auf⸗ eee BE. 3 
enſchenantlitz ähnlich. m folgenden Abende er⸗ 
Meeresſpiegel herauf ein feuriges „Delta“, deſſen breite Selle auf dem Waſſer 


den Tage hatten eine für 
Die Erſcheinung kündigte 
flammende helle Rothe in 
1. Oktober hob ſich 
der und ne 

a 


Die Kugel ſah einem rieſigen flammenden 


U 


ſchien aus dem N 
ruhte, während die Spitze hoch in den Horizont hi ; 
zum im Verhältniß zu dem eines dewöinlcen erbliche 
(Statt beſonderer Meld 
empfehlen ſich als Verlobte: 997 
Roſalie Ratzky. Sem. - Oberl. 
1015 Herrmann Caro. 
[1618] Brieg. hundert. 


13379] Verbindungs- Anzeige. 

Unfere heut vollzogene eheliche Verbindun 
zeigen wir Verwandten und Freunden biermf 
ergebenſt an. 

Breslau, den 7. Oktober 1851. 

Heinrich Thiel, 
Florentine Thiel, geb. Sabarth. 


3387] Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die heute Nacht 11% Uhr erſolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Hedwig, 
eb. Wern hart, von einem gefunden Knaben 
4 ich mich, Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 7. Oktober 1851. C. A. Freytag. 
ͤ ͤ ˙ AA Er Bee er 
[1623] Todes Anzeige 

ſtatt beſonderer Meldung. 

Geſtern Nachmittag um 3 Uhr entriß uns 
u unſerer tiefſten Betrübniß der Tod unſere 
hung geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verwittw. Fran Proviantmeiſter 
Helene Bogdahn, geb. Chariſius, im 
71. Lebensjahre. Wir bitten um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Stettin und Breslau, den 8. Ottober 1851. 
Amalie, verw. Juſtizräthin Krauſe, 
eb. Bogdahn, 
Bertha otter, geb. An hn, 
C. Rotter, Oberlehrer am königl. kath. 
Gymnaſtum, und 8 Enkelkinder. 


33971 Todes Anzeige. 
(Berfpätet.) 8 

Geſtern Abend 9% Uhr endete, nach fünftä⸗ 
gigem herben Leiden, am Hirnſchlage meine ger 
liebte Gattin und unſere theure, gute, liebe 
Mutter ihre irdiſche Laufbahn. Dies zeigen 
wir allen unſern Verwandten und Freunden; 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 

r. Glogau, 2. Oktober 1851. 

Krieger, Aukt.⸗Kommiſſ., als Gatte, 
auline, Wilhelm, Herrmann, 
tto, Richard, Eugen, Anna, 

als Kinder, 

Emilie Krieger, geb. Resler, 

Schwiegertochter, 

Eugen, Elifa, 

als Enkel⸗Kinder. 


Theater Nepertotre. 
Donnerstag den 9. Okt. Neunte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
n 3 „oder: Schabernack 
über Schabernack.“ Wiener Lokalpoſſe 
mit Geſang in 4 Aufzügen von J. Neſtroy. 


Muſik von A. Müller. 
Freitag den 10. Oktbr. Zehnte Vorſtellung des 


des In dus 
ar Ueberſchwemmun eentebin 753 


in den letzten Tagen mehr 


an 7 a. 


follen eini e uns 
erſtört haben. In HH — 
egen gefallen, als in den letz ⸗ 


des 1., 2. und 3. Oktobers ind im Bade He⸗ 
Die beiden vorhergehen⸗ 


und ſeiner Nebenflüſſe 
genthum 


ich auf⸗ 
Am 


Der Glanz dieſer Erſcheinung 
Nordlichts, von einem Augenzeugen „wie das 


Pädagogische Section. 
Freitag, den 12. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Scholz: Gerwinus und 
die Pädagogen im 18. dess 


[1630] In unſerem Verlage erſchien fo eben 
und iſt in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: 


Lorelei. 
Rheiniſche Sagen 


von Wolfgang Müller. 

Elegantes Taſchenformat. broch. 1 Rtl. 10 Sgr. 

In Sarſenet fein gebunden 1 Rtl. 25 Sgr. 

Eine Wanderung im Zaubermantel der Poeſie 
am fang» und ſagenxeichen königlichen Rheine von 
den Quellen bis an die Grenzmarken Deutſchlands. 
Was im Munde des Volkes urfriſch und lebendig 
erklingt, oder was des Forſchers Mühe aus den 
Archiven der Vorzeit geſchöpſt, hat der Dichter hier 
in einen lieblichen Kranz gewunden, der als 
Schmuck der Gegenwart am vaterländiſchen 
Strome, oder zur Erinnerung an ſeine entzücken⸗ 
den Schönheiten und die hervorragendſten Mo⸗ 
mente ſeiner reichen Geſchichte willkommen 
ſein wird. 

M. DuMonut⸗Schauberg'ſche Buchhandl. 

in Köln. 


Tanz⸗Unterricht. 


Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich vom 16. Oktober ab wieder Un- 
ee gu Zangen 5 Fe * . 

a 1 
ene e gene, Ten eer 
133851 Schmiedebrücke 12. 


Liebichs Lokal. 


Heute Donnerſtag: 
2te8 Abonnements Konzert der 
Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Jupiter, Sinfonie von Mozart. 
[1635] Anfang 3½ Uhr. Entree 5 Sgr. 


Donnerſtag⸗Kränzchen, 
im Bergmannſchen Lokale, 
Gartenſtraße Nr. 23. 

Donnerſtag den 9. Oktober d. J. erſtes Kränz⸗ 
chen, was den geehrten Mitgliedern hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. Die Billets ſind diesmal 
bei Herrn Bergmann in Empfang zu nehmen. 

[3383] Der Vorſtand. 


(3396) 300 Bibliotheksbände 

aus neuerer Zeit, gut gebunden, ſtehen billig 
um Verkauf und deren Katalog iſt durchzuſe⸗ 
2 im goldenen Hirſchel Schmiedebrücke Nr. 
50 im Glas⸗Gewölbe. 


[1621] Eine mit tüchtigen Kenntniſſen verſe⸗ 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. hene Flügelſpielerin, wie auch ein vielſeitig wiſ⸗ 


Zum erſten Male: „Die Zwillinge.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 5 Aufzügen von F. P. 
Trautmann. 


len Im alten Theater. 


Heute den 1 8 5 Woche. 


Fals 
clorama 
des 

Anfang 7% uhr. 


ſſiſſippi⸗Fluſſes. 
Billets 1 den 


Kafienerd nung 6% 9 
tren Bo d 
bende 6 Uhr zu Eu 5 
Reſſource zur Gefelligkeit, 
General-Verſammlung den 9. Oktober, Abends 
7 Uhr. Ballotage. [3369] 
3377 wohne jetzt Kirchſtra 
W 5 — 0 len Sntnbane * 
’ 


Guſtav 
Senne und Schiedsmann 


des Vinzenz⸗Bezirks. 
13390] Ein in Breslau am Ringe win 
nes Haus und ein Gaſthof erſter laſſe nd 
preiswürdig zu verkaufen durch A. Geisler, 
Schmiedebrücke Nr. 44. 


ſenſchaftlich ausgebildeter Primaner, wünſchen 
unter billigen Bedingungen noch mehrere Unter- 
krichtsſtunden zu ertheilen: Herrenſtraße Nr. 20, 
im erſten Hoſe rechts 3 Stiegen hoch, Zimmer 
25 und 26. — Daſelbſt werden auch Penſtonäre, 


in wahrhaft mütterlicher Aufſicht und Pflege, 


angenommen, und können alle mögliche Nach⸗ 
tr fe in Schulkenntniſſen erhalten. Herr Paſtor 

etzner zu 11000 Jungfrauen und Herr Dir 
rektor Wiſſowa bei dem katholiſchenGymna⸗ 
fum, wollen gütigſt nähere Auskunft ertbeilen. 


[1629] Ein ſolider, tüchtiger, gewandter, im 
Zuſchneiden mt Werkführer findet in mei- 
nem Damenfhuh » Geihäft ein baldiges, ſehr 
N becibaen Unterkommen. 

Liegn 8 im Oktober 1851. 
erwittwete Sommer, jetzt Kühl. 


[3386] Der Erfinder der ſogenannten „Flachs⸗ 
wolle und des Färbens des Flachſes in der 
Röſte“, Herr H. Ahneſorge zu London, 
wünſcht ſich in Schleſten anſaſg zu machen, 
un ſucht zu dieſem Behufe Gelegenheit zum 
Serben wesen 3 1 141 
wollen unter Angabe des 

Näheren bortoftei an ug 

- red Nufin, 

in Rüſtern bei 


iegnitz. 


1960 


Licht eines Gaſes gegen das einer Oellampe“ bezeichnet. Die Badegäſte hatten, i 
ſpäte Saiſon deren noch zählte, ſich insgeſammt an Strande verſammelt N. in "ur 
ſeltſame Schauſpiel. g (N. Pr. 3.) 

— (Aus dem Sprachlexicon des Berliner Flaneurs) theilen wir folgend . 
log zweier Pflaſtertreter mit, welche geſtern unermüdlich die ei der Moßralſtaße — 
tirten: „Du haft einen brillanten Stiefel an!“ — „Premigre qualité!“ — Wo haft Du ihn 
bauen laſſen?“ — „Imponirt er Dir?“ — „Gletſcherhaft.“ (N. Pr. 3.) 


— (Zwei Weinkenner) waren in einer Weinhandlung in der Friedrichsſtra 
Abend in einen heſtigen Disput über die Sorten- Scala grasen. Endlich 1 . 
„Ich habe einſt in Londou 500jäbrigen Sherry getrunken.“ — „Kleinigkeit“, entgegnete der 
Andere, der in der Civiliſatlon etwas aben Ji lake war, „in meiner Heimat wurde vor drei 
1977 ein verſchütteter Keller aufgegraben, in welchem Bouteillen gefunden wurden mit der 
Jahreszahl 1000; dieſe find alſo 1000 Jahre alt geweſen.“ — „Erſtaunlich! Und wie ſchmeckte 
der Urwein?“ — „Es war keiner mehr drin.“ (N. Pr. Z.) 


Aufforderung wegen Steuerung der Straßen⸗Bettelei. 

Die Beläſtigung des Publikums durch Bettler in den Häuſern, auf den Straßen und Pro- 
menaden, hat in jüngſter Zeit ſo überhand genommen, daß wir, um dem Unweſen auf eine 
wirkſame Weiſe zu feuern, uns veranlaßt ſehen, an die Einwohner hieſiger Stadt die angele⸗ 
gentliche Bitte zu richten, nicht ohne vorgängige Ueberzeugung von der Bedürftigkeit und Wür⸗ 
digkeit der Unterſtätzung Suchenden, durch milde Gaben an Bettler, welche in den meiften Fäl⸗ 
len von dieſen auf die leichtſinnigſte Weiſe verwendet werden, der Bettelei Vorſchub zu leiſten, 
ſondern dasjenige, was ſie der Armuth zuwenden wollen, an unſere Armenkaſſe zu ſenden, und 
verſichert zu fein, daß von hier aus wirklich bedürftige und nothleidende, fo wie kranke Perſonen, 


die erforderliche Unterſtützung erhalten. 51 
Breslau, den 22. September 1851. Die Armen⸗ Direktion. * 


[652]. Er Betanntmahung: 
Beim Revidiren der Backwaaren im verfloſſenen Monate hat ſich bei mehreree Bäckern ein 
Uebergewicht gegen ihre Selbſttaxen herausgeſtellt. Für den Monat Oktober d. I. bieten die 
hieſigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot zum Verkauf, und zwar für 
2 Geste 00 8 
rößtes Gewicht. — J. Sorte: Bäckermſtr. Griffig, goldene Radegaſſe 5, Heinemann, 
Altbüßerſtraße 41, 2 Pfund. — II. Sorte: Bäckermſtr. Schuppe, Kloſterſtraße 70, 7 — 16 
Loth. — III. Sorte: Bäckermſtr. Würfel, Kupferſchmiedeſtraße 46, 3 Pfund. 
Kleinſtes Gewicht. — I. Sorte: Bäckermſtr. Wache, Oderſtraße 15, 1 Pfund. — II. 
5 er 151 Wepa, 12 5 ae Rein, e e 22, Nowack, Reuſche⸗ 
’ „ eltgaſſe 47, ſämm und 16 Loth. — II. 3 . 
meiſter Meißner, Alcbüßerſtraße 22, 1 Pfund 24 Leit 5 — 
Breslau, den 6. Oktober 1851. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


d Städtiſche Reſſource. — Konzerte. 


Die Winter⸗Konzerte der ſtädtiſchen Reſſource 
(aufgeführt von, der Philharmonie unter Leitung des Herrn Göbel) 


finden im Liebich'ſchen Saale ſtatt. 


Das erſte Konzert Dienſtag den 14. Oktober beginnt Nachmittags 3 r. 
Die Konzertkarten bann, ge 2 8 110 3 8 : r 
en Vor, n 
neuen Geldbellrages, von Mi 8 den Sten 3 Bis Dien re een ct ng — 
Stunden jrüh von 9—12 und Nachmittags von 1—4 Uhr in der Badeanſtalt an der Matthi 8. 
Kunſt in Empfang genommen werden. Die neuaufgenommenen Mitglieder haben ſich durch die 


ihnen zugeſchickten Aufnahmebriefe zu legitimiren. Der Vorſtand 
1627 N - 

Der kaufmänniſche Verein 
verſammelt ſich heut Donnerſtag den 9. Oktober d. J., Abends 7% Uhr, im Café restaurant. 
[3388] Sonntag den 12. Oftsber 


noch eine Extrafahrt von Freiburg nach Br 
auf Annahme von Tauſend Perſonen. — Unternehmer Kaufmann Leupold in 
kauft das Billet hin und zurück mit 12 Silbergroſchen. 


Höhere Töchterſchule zu St. Maria Magdalena. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet ſtatt, Sonnabend den 11. Oktober, Nachmittags 


v. Kehler. 


eslau, 


Freiburg ver⸗ 


2 uhr. Breslau, den 7. Oktober 1851. Rektor Gleim; 11617 
[607] Bekanntmachung. 
Die direkte Brod. und Fourage⸗ Verpflegung der Srupoin im Verwaltungd-Bezir? der unter⸗ 


eichneten Intendantur pro 1852 ſoll im Wege des öffentitchen Submiſſtons- event. Lizitations. 
erſahrens an den Mindeſtforderden vergeben werden, wozu wir folgende Termine vor unſerm 
Kommiſſarius, Herrn Intendankur-Rath Meyer, anberaumt haben. 


Tag und Stunde [Auf dem Nach Benennung der Orte fir welche der Schluß 
des Termins baufe zu: | Bedarf ausgeboten wird. | des Termins. 
11. Okt. Vorm. 9 Uhr. Schrimm. Schrimm, Goftyn, Neuftadt a. W., Stem-f12 Uhr Mit. 
ſzewo und Moſchin. 


13. dio. dto. Krotoſchin. Krotoſchin, Oſtrowo und Zdung._, dto. 

14. dto. dto. Liſſa. Liſſa, Frauſtadt, Rawicz, Koſten u. Schmiegel. dto. 

16. dto. dto. Liegnitz. Liegnitz, üben, Polkwitz, Haynau, Jauer, dto. 

x unzlau und Wahlſtatt. 6 

17. dio. dio. Hirschberg. Huüſchberg, Löwenberg, Landeshut und do. 
Schmiedeberg. a 

18. dio. dto. Görlitz. Görlitz und Lauban. dto. 

20. dto. dto. Sagan. Sagan und Sproltau. dio. 

21. dito. dto. Beuthen a. O.] Beuthen, Freiſtadt, Unruhſtadt und Grünberg. dto. 

24. bio. dto. Samter. Samter, Pinne und Gap. dto. 

25. dio. dito. Schneidemühl.] Schneidemühl, Schoͤnlanke, Erabowo und dto. 
Grabionne. b 

27. dto. do. Nakel. Natel, Coronowo und Wirfig, dio. 

29. dto. dto. Inowraelaw. Inowraclaw und Strzelno. dto. 

31. dto. dto. Gneſen. Gneſen, Mogilno und Trzemeſzno. dto. 


Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich alle kautionsfähigen und rerlen 
Unternehmer auf, ihre schriftlichen auf dem Couvert mit der Bezeichnung „Lieferungs-Aner⸗ 
bietung“ verſehenen und petjiegeiten Offerten zu Anfang der vorbezeichneten Termine an unjern 
Kommiſſarius abzugeben, ſich dabei über ihre Lieferungs, und Kautionsſähigkeit auszuweisen, 
und demnächſt der, eine Stunde nach Eröffnung der Termine ftaitfindenden Entſiegelung der 
Submiſſionen, wie der darauf etwa abzuhaltenden Minus⸗Lizitation beizuwohnen. Nach dem 
Schluß der Termine treten unfehlbar die § 9 der Lieferun e gegebenen Beſtimmungen 
ein, weshalb die Sachen e der Termine 22 5 zu beachken bleibt. 

Die näheren Bed ngumgen können bei den Proviant-Aemtern zu Polen, Glogau und Brom⸗ 
berg, fo wie bei den Maglſtraten der vorgenannten Bedarfsorte eingeſehen werden. 

Poſen, den 17. September 1851. 
Königliche Militär⸗Inten dantur des 5. Armee-Korps. 


Zweite Beil 


9111 


184] Bekanntmachung. 5. 

Das Domalnen⸗Vorwerk Panten im Lieg. 
Niger Kreiſe, welches nach ner. im Suhte 1848 
fel = neuen Vermeſſung an Fläche enthal- 
en ſoll: 


152 Q. -R. Acker, 
— 2 4 „ Wieſen, 


11 „ („ Garten, 
241 „ 32 „ Jeldgräſerei, 
12 " — ” Demand 
R 10 . f, „ eſtrauchte Hütung 
9 5 108 " Teiche, 
75 „ „ Hof⸗ u. Bauſtelle, 


nn 
ul. org. . 1 
Betrag auf g. 94 Q- R. und deſſen pas 
weitauſend und Vierzig Reichsthaler ein, 
6 Sechs hundert und Achtzig Thaler 

0 


veranſchlagt iſt, ſoll auf achtzehn Jahre von 
Johannis 1852 bis ahh 1870 5 e der 
Licitation verpachtet werden, und wird hiermit 
der Licitations⸗Termin auf 

Mittwoch den 19. November d. J., 
. von früh 9 Uhr ab, 1 
in dem Konferenzzimmer der hieſigen Königlichen 
Regierung vor dem Regierungrath v. Dres⸗ 
ler ange In 0 

Die Karte, Vermeſſungs und Bonitirungs⸗ 
eee Age 
iellen Verpacht önnen . 
fand Bananen e alu engeießen werden, 
auch werden in letzterer Abſchrift der Bedin⸗ 
gungen gegen Erſtattung der Kopialien ver⸗ 
abſolgt. g 

Das Inventarium der Domaine iſt Eigen ⸗ 
thum des bisherigen Pächters mit Ausnahme 
eines Geldinventarii von 1500 Thlr., welches 
vor der Uebergabe an die königliche Regie⸗ 
rungs-⸗Haupt⸗Kaſſe baar abzuführen iſt, und 
mit Ausnahme des Saat- und Beſtellungs -In. 
ventarti, deſſen Geldwerth dei der Mebergabe 
feſtgeſtellt werden wird, d von dem neuen 
Pächter ebenfalls käuflich zu erwerben iſt. Die 
Hachtkaution beträgt 1000 Thaler in Staats 
papteren. Ba » t 

In dem Licitations⸗Termine werden nur die⸗ 
jenigen Pachtliebhaber zum Mitbieten zuge⸗ 
laſſen, welche 4500 Thaler in Staatspapieren 
bei unſerer königl. Regierungs⸗Haupt-Kaſſe de⸗ 
poniren und welche außerdem ausreichendes 
eigenes Vermögen zum Betrieb, der Wirthſchaft 
und zur Erwerbung des Inventarif überzeu⸗ 
gend nachweiſen. a 

Die Licitation wird in dem Termine von 
2 Uhr ab nur mit denjenigen Pachtliebhabern 
ſortgeſetzt, welche bis dahin ein Angebot abge⸗ 
geben haben, und werden nach dieſer Stunde 
neu ſich meldende Licitanten nicht mehr zu⸗ 
gelaſſen. ö 

Dem königlichen Finanz Minifterium bleibt 
die Auswahl unter den drei Beſtbietenden vor⸗ 


1 den 10. September 1851 
tant, Königliche Regierung. 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


ub tions⸗Bekanntmachun * 
3am . Verkaufe des hier Nikolai. 
Straße Nr. 67 belegenen, auf 11.183 Rthlr. 
2 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundftüds, haben 
wir einen Termin 5 
auf den 18. Mär; 1852, 
Vormittags 11 Uhr, ; 
in unſerem Parteien « Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. . - 
Taxe und Hypotheken- Schein können in Her 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen wer 2, 
Mü dieſem Termine werden die drache ichte 
und eiſter Schubert, geb. From MX 
oder be Brauer David Biufamin Hartwig 


Subhaſtation 
s, Bekanntmachung · 
A 64 ſe digen ee dev De in — 
9 und Nr. 12 belegenen, 
. — 485 Mthlr. 26 Sgr. 10 Pf., 
Here r 16 On," gain 
- ermin e 
f Tor ür, 
Beier ann immer — Junkernſtraße 
Taxe und Hypotheken⸗Schein k ln 
Sub aftationd-Regültratur ee weiden 
Zu dieſem Termine werden die Erben d 
der. Kaufmann Treuer, geh, Mülfen- 
dorf, hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 2. Mai 1851. 
1355 Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


— —e 


[548} ‚Nothiwendiger Verkauf. 

Das in Rawiez sub Nr. 35 am Markt be⸗ 
legene, dem Apotheker Auguſt Schwetzke 
und beſſen Ehefrau Karoline, geborene 
Brandt, gehörige Apotheker⸗Grundſtück nebſt 
der darauf ruhenden Avpotheker⸗Gerechtigkeit, 
Utenſilien und Wagrenvorräthen abgeſchätzt und 


war: e Rthl. Sgr. Pf. 
das Grundſtück auf 5,300 — — 
die Apothekergerechtigkeit auf 13,0000 — — 
die Utenfilien auf 152 18 6 
die Waarenvorräthe auf 4800 une 


zuſammen auf 21.612 13 6 
zufolge der, nebſt Hypthekenſchein und Bedin⸗ 
gungen im III. Bureau einzuſehenden Taxe, foll 
am S. November d. J. Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſſelle ſubhaſtirk werden. 

Rawicz, den 7. April 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


reinen 
13309] Auktion. Den 10. d. M. Vormit 
tags von 9 und Mittags 2 Uhr an ſollen Schuh⸗ 
brücke Nr. 36, aus einem Nachlaſſe: Möbel, 
d d Wäſche, Kleider, 
allerlei Vorrath zum Gebrauch und Bücher hi⸗ 
Rae ſchönwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen 
S das een iſt bei mir, Herren» 
traße Nr. 18 einzuſehen), öffentlich verfteigert 
werden. C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Rittergutsverkauf. 


Ein in Schleſien ſehr ſchön gelegenes Rttter⸗ 
gut ſoll Familienverhältniſſe wegen verkauft 
werden. Daſſelbe enthält 2000 Morgen größten⸗ 
theils guten kleefähigen Boden, hat über 700 
Thl. Zinseinkommen und ſtehen auf demſelben 
nach forſtamtlicher Taxe für 60,000 Thl. Holz. 

Die Gebäude des Hauptgutes ſind ganz neu 
maffiv erbaut. Durch die Eiſenbahn iſt das 
Gut von Berlin, Breslau, und Dresden nur 3 
bis 5 Stunden entfernt. 

Wenn Käufer auf feſtſetzende Bedingungen 
wegen des Holzſchlages eingeht, find. nur 25— 
30,000 Thlr. anzuzahlen, das übrige Kaufgeld 
bleibt bei richtiger 5 pCt. Zinszahlung feſt auf 
dem Gute ſtehen. 0 

Selbnkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter Chiffre: J. R. E. poste 
restante Zwikau in Sachſen. [1580] 

Unterhändler werden verbeten. 


nes] Offener Bedienten-Poften. 

In Romberg bei Liſſa iſt wegen Erkrankung 
des Bedienten, dieſer Poſten an einen gewandten 
unverheiratheten und mit guten Empfehlungen 
Verſehenen, ſogleich zu vergeben. Nur ſolche 
können ſich baldigſt perſönlich melden. 


GR 95) ern Familie (Küdiihen Glau- 2% 
bens) wünſcht einen oder zwei Knaben N 
res zu erfragen: Roßmarkt 7/8, 1 Stiege 

1 bei Hrn. Koeb ner. ” 2 2 

3370] Eine Wirthſchafterin, | 
welche die Vieh⸗ und Milchwirthſchaft verſteht 
ein gutes Unterkommen in der Nähe Breslaus. 

Adreſſen werden unter der Chiffre A. A. poste 


Ananda 
ſo fort in Penſion aufzunehmen. Nähe⸗ 
eee eee eee 
und dieſelbe praktiſch betrieben hat, findet ſofort 

restante Breslau erbeten. 


[3389] 7 7 

en uam Poſt⸗Lack 

ei Abnahme von 10 Pfd. à 2 Sgr., 2½ Sgr. 

und 3 Sgr. nach Qualität, ferner 5 

rothe und blaue Dinte und Dintenpulver von 

anerkannt beſter Güte offerirt zeitgemäß billig: 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 62. 


n Hausverkauf. 


Ein in der Mitte der Stadt gelegenes Haus, 
wegen ſeiner ſchönen Remiſen, Keller, bedeuten⸗ 
dem Hofraum ꝛe., zu jedem kaufmänniſchen oder 
onfligen Fabrütgeſchalt ſich eignend, iſt unter 
oliden Bedingungen zu verkaufen. 

C. G. Schmidt, Herrenſtraße Nr. 20. 


Weintrauben, 


ſeiſch und ſüß, empfiehlt, und täglich zu haben 
in der em e von Wa f 
duard Monhaupt 
SJaunkern⸗Straße Nr. 31, 
[1626] Lis vis det goldenen Gans. 


aa Weintrauben, 


das Pfund 1% bie 2 Sgr. find ftets zu haben 
. — Nr. 9. ſtets zu haben, 


Vaſchſchwaͤmme 


offerirt zu billigem reife: 


1632] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


1961 
age zu N 280 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 9. Oktober 1881. 1 7 


beſeitigt und ſchon 13 Jahre ſich des ausgezeichnet 


— — — 


um 


Bei uns ist erſchienen und in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 


in Brieg bei Ziegler zu haben: 
Lebensbilder. 


Erzählungen aus dem Leben ſittlich guter Kinder. 
Von Johann Nepomuk Müller. 
3 Bände. Dritte Augabe. Preis ! Rthl. 2 Sgr. 


[1637] Fr. Waguer ſche Buchhandlung in Freiburg. 


dess! Deutſcher Volkskalender für 1852, 


herausgeg. v. Dir. Auguſt, mit Beitr. v. Frdr. Harkort, Mod, Benedix, 
Koſſak, Ferd. Schmidt und Dr. Davidſon; mit Stahlſtich u. 2 Holzſchn. 
. In vielfarbigem Umſchlage: 10 Sgr. 
Daſſelbe Buch ohne Kalendertheil: 7½ Sgr. 
(Verlag von Klemann in Berlin.) 
In Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., in Brieg 


bei Ziegler. 


[1619] So eben sind erschienen und in allen soliden Musikhandlungen, in Breslau bei 

Hainauer etc, zu haben: 

Auber, Das, Orangenkörbcheu — La corbeille d’Oranges, Oper. Daraus: Ouverture f. 
Pfte, 15 Sgr., 10 Gesangsst. a % — 1 Rtl., Walzer f. Pfte. 15 Sgr. 4 

Der verlorne ‚Sohn — de l’Enfant prodigue, Oper in 5 Akten, vollst. Clavier- 

auszug, ‚deutsch und franz. 10 Ril., Ouverture, 24 Gesangsst, 7 Ballets, einzeln 

a I Thlr. 

Burgmüller, Valse brill. p. Pfte. 15 Sgr. } 

Czerny, La Meledie, 28 Etudes mel, et harm, p. Pfte. Op. 819. 3 Live. a % Rtl. 

Der deutsche Sängerfreund f. mehrstim. Männerchor, 10 Gesänge von Rungenliagen, Neit- 
hardt, Grell, Geyer, Dorn, Erk, Gährich, Nicolai. net. 8 Sgr. 

Gumbert, 0 bitt' euch liebe Vögelein, f. Sopran, Op. 43. 10 Sgr. Walzer-Bondo, von 
Frau v. Marra mit gröstem Beifall oft gesungen, 17½ Sgr. ’ 

Kontski, Compos. p. Pfte.: Trille du diable, 12½ Sgr., Valse brill. 15 Sgr., Finale de 
Lucia 12½ Sgr., Le Crepuscule 15 Sgr., Morceau de Concert s. Jerusalem de 
Verdi. Op. 118. 20 Sgr. 

Kullak, Bouquet de mélodies russes p. Pfte. Op. 56. No. 5—12 à %4—% Rtl., dito leicht 
arr. à 12½ Sgr. 

Löwe, Hochzeit der Thetis, Gr. Cantate ſ. Solo u. Chor mit Pfte. Op. 120. 2% Thlr., 
dito mit Orch. 8 Rtl, 3 N 

Lührs s, Fantaisie élég. et Fantaisie brill. s. l’Enfant prodigte p. Pfte. Op. 23. & 20 Sgr. 

Meyerbeer, Fridericus Magnus, patriot. Lied f. 1 Singst. mit Pfte. 15 Sgr., mit Orch. 1 Rtl. 

Mücke, 5 Lieder im Volkston f. 1 Singst. Op. 19. 15 Sgr. ‚ 

Rungenhagen, Die Mondnacht f. Alt u.-Pfte. Op. 49, mit 4 Brammstimmen à 5 Sgr. 

Wehle, Hochzeitsmennette f. Pfte, Op. 14: 17% Sgr. 

Berlin, Sehlesinger’sche Buch- und Musikhandlung. 


Von höchſten Medizinalſtellen approbirt, chemiſch geprüft und rühmlichſt 
empfohlen vom Herrn Hofrath Dr. Kaſtner, Profeſſor der Phyſik und Chemie an 
der Univerſität Erlangen, ſowie von vielen andern in⸗ und ausländiſchen renommirten 
Aerzten und Chemikern. "BE 1 en 0 05 

on. . E ſe ahren in allen civili⸗ 
Mailändischer Haarbalsam, ſirten Ländern anerkannt als 
das beſte Mittel zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung 
der Haupthaare ſowohl, als zur Harvorrufung kräſtiger Schnurr⸗ und Backenbärte in cone 
Baur. Preis 17% Sgr. das große und 5 i dal 1 5 Er Baer a 0 

1 oder die feinſte e Toilettenſeife önheitsſeiſe), welche 
Hau d Atirona, die Haut! weiß, wech und zart macht, Sommerſproſſen, Le⸗ 


igblä ü i ige Hautunreinheiten leicht und ſchmerzlos 
berflecken, Hitzblätterchen, Miteſſer, Finnen und an Jr eee 


Das große Glas wird zu 12½ Sgr. und das kleine zu 7% Sgr. ſammt Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſung abgegeben. 0 1 3 
A adoli oder orientaliſche Zahnreinigungsmaſſe. Dieſes Mittel iſt am beſten geeig- 
II „ net das Zahnfleiſch und die Zähne geſund zu erhalten und ſelbſt die ver⸗ 
nachläßigſten Zähne wieder blendend weiß wie Elfenbein herzuſtellen. Es entſernt zugleich jeden 
üblen Geruch aus dem Munde, wiederſteht der Fäulniß, erfriſcht den Athem, konſervirt die Gla⸗ 
fur der Zähne, verhindert das Lockerwerden und Ausfallen derſelben und übertrifft an zweckmä⸗ 
Biger und zuverläßiger Wirkſamkeit alle Zahnpulver, Zahneſſenzen und Zahntinkturen. Preis 
des großen Glaſes, welches für eine Perſon auf ein volles Jahr ausreicht, 20 Sgr., des kleinen, 
für ſechemonallichen Gebrauch hinlänglich, 10 Sgr. 
beſter Pariſer Kompoſſition, das Er 


Eau de Mille fleurs, b 5 


Glas zu 10 Sgr. und das kleine zu 5 
Wenige Tropfen ertheilen den lieblichſten und dauerndſten Wohlgeruch, ſo daß man glaubt, 

in einem Gewächshauſe zu befinden, das voll iſt von köſtlich duftenden Blumen. a a 
Duft⸗Eſſi ein vorzügliches Räucherwerk und Luftreinigungsmittel, deſſen höchſt 
ig/ angenehmer, erquickender und belebender Duft den verwöhnteſten Ge. 
ruchsſinn befriedigt und ergögt. Preis 6 Sgr. das Glas. Brieſe und Gelder franko, auch 
können letztere nachgenommen werden. Jedes Glas iſt mit dem Petſchaft des Verfertigers ge⸗ 
ſiegelt, worauf zu achten iſt, um vor Fälſchung und Täuſchung ſicher zu jein. 


Alleiniges Lager in Breslau bei LEER 
Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 
Carl Kreller, Chemiker. 


Fe 
Zu Gelegenheits⸗Geſchenken SI 


15376 
empfiehlt die Porzellan⸗Malerei und Kryſtallwaaren⸗Niederlage von 
. Laube, vorm. F. Pupke 


in Breslau, am Ninge (Naſchmarktſeite7) Nr. 45, erſte Etage, 
die reichſte Auswahl von Acht vergoldeten und dekorirten Porzellanen und feinen 
Glaswaaren, als: Vaſen, Fruchtſchalen, Tafelaufſätze, Punſchterrinen ꝛc. und 
zu Ausftattungen, feine engl., böhmiſche und ſchleſ. Gläſer ꝛc., in Garnituren dillgſt. 


Eine Partie geſtreifte Seidenſtoffe, deren reeler Preis 27 ½ Sgr. die 
Elle ift, verkaufen zu 15 Sgr. die Elle { 


Meister u. Wollheim, 


1624] Schweldnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


1962 


Grünberger! 


eintrauben. 


Diurch ungünſtige Witterung dieſes Jahr die Leſe verſpätet, kann ich erſt mit dem 12 Oktober d. J. mit dem Verſenden dom ſchönen reifen Ttauben beginnen. Die 


Verpackung geſchieht, wie ub Tönnchen von 12, 18 und 24 Pfd., und notire das richtige Pfund zu 2½ 3. 8 


Bitte in franco Be gen um recht zahlreiche Aufträge. [3384] 


Preis Verzeichniß meiner Baumſchulen 


en Intereſſenten gratis verabreicht; Auswärtigen aber auf Verlangen per Kreuz- Kouvert 
Die erſte Abtheilung dieſes neuen Katalogs 


* 
Avis. — Das neue 
iſt erſchienen und wird in meinem Geſchäfts-Lokale hi 
franco zugefanbt._ al dieſe neue Auflage find fämmtliche frühere Kataloge ungültig geworden. 


enthält gegen! orten der edelſten Obſtarten, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſichen, Wein, engliſche Stachelbeeren 
x. 13 Die ee Abtheilung, die ausdauernden Swan Sträucher und Roſen der neueſten engen in mehr als 1000 Spezies, darunter 
ein großes ortiment der letzt ſo beliebten immer grünen Sträucher (Coniferen). Der außerordentliche Vorrath von Bäumen und Sträuchern 


auf meinem ausgedehnten Grundstück, wird gewiß jedem Käufer. die beſte Sicherheit gewähren, daß ſämmtliche von mir bei ogenen Sachen auch 
in tüchtigen und geſunden Exemplaren abge eben werden können. Durch dieſe Vorräthe bin ich zugleich in den Stand BI t, die Bepflanzung 
1255 und kleiner Garten-Anlagen unter billigen Bedingungen, auf die zweckmäßigſte und geſchmackvollſte Weiſe zu beſchaffen. Bei gefällige 
rleflichen Beſtellungen bitte ich ergebenſt, meine Firma: Julius Monhanpt genau bezeichnen zu wollen. 


Julius Monhaupt, 


11584] 


Breslau, Sterngaſſe Nr. 7b und Albrechtsſtraße Nr. 8. 
welche geschwächt sind, sei es durch zu frühen oder zu häufigen 
2. Genuss, oder auch auf unnatürliche Weise, oder wegen vorgerückten 
90 ’ 68., Alters, oder durch Krankheit, und welche sich wieder zu voller Man- 
! 5 8 4 ‚ neskraft stärken wollen, ist einzig in ihrer Art Dr. Stanley’s 
242 Kraft- Essenz, welche sich in tausenden der schwierigsten 
fir Fälle auf’s glänzendste bewährt hat und für den ganzen Continent allein 
9 von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar, (Grossh. Sachsen) 
gegen baare Einsendung von zwei Louisd’or zu beziehen ist. Briefe 
» \ a und Gelder franco. 
Zeu nisse Hierdurch bezeuge ich, strengster Wahrheit getreu, dass ich mit der Dr. Stanleyschen sogenannten Kraft-Essen 2, 

g e nach vorausgegängener sorgfältiger Untersuchung ihrer Bestandtheile, ungemein günstige Resultate erzielt habe, und 
kann ich dieselbe mit Zuversicht und dringendst zur Anwendung in den benannten Fällen empfehlen, 

Vieselbach bei Weimar, 21. September 1851. Dr. K. J. A. Venus, i 
K Grossh. Sächs. Amts-Physicus und ausübender Arzt, 

Herr Dr. Ferd. Jansen in Weimar hat mir eine Flasche der Dr. Stanley'schen Kraft-Essenz, zur chemischen Untersgehung über- 
sendet, und nachdem diese von mir mit grösster Genauigkeit vorgenommen worden ist, kann ich, wie hierdurch geschieht, nach Pflicht und 
Gewissen bezeugen, dass das genannte Präparat, vorschriftsmässig gebraucht, die Gesundheit in keiner Weise benachtheiligen kann, wohl 
aber aus solchen heilkräftigen Substanzen zusammengesetzt ist, welche zur Beseitigung des fraglichen Uebels notlıwendig von glänzendem 
Erfolge sein müssen, Jena, den 23. Juni 1851. Dr. Wilibald Artus, 

N ; Professor der Chemie an hiesiger Universität. 

Von Dr. Stanley’s-Kraft-Essenz werden in Deutschland Keine Depots ausgegeben; doch können Bestellungen aus Sehlesilen 

durch die Handlung Eduard Gross, Neumarkt Nr. 42 in Breslau kostenfrei vermittelt werden. 1620 


Der gänzliche Ausverkauf von Herren⸗Garderobe⸗Artikeln ꝛc. 


en gros und en detail wird nunmehr Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldn. Löwen, 1 Treppe Zimmer 7, fortgeſetzt. [1628] 


2 ur * J ps 
= Echte holländiſche Blumenzwiebeln = 
erhielt in neuer Sendung und empfiehlt in beſter Auswahl und billigſten Preiſen, laut gratis 


in Empfan talog: . 
eee neben 15 "Eduard Monbaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


desecnäfts-Lokal: Junkernſtraße Nr. 51, vis-a-vis der goldnen Gans. 1625 


Beſte Gebirgs⸗Butter 11634] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 


jor v. Heller aus Potsdam. Gutsbeſ. 
empfiehlt bilfift: Major v. Heller a ) 


f Graf v. Reichenbach aus Schönwald. Gutsbeſ. 
Julius Lauterbach, 


Graf Baudiſſin aus Holſtein. Gutsbeſ. Jäckel 
13375] Albrechtsſtraße, vis-z-vis der P 


und Student Gäckel aus Kaſſel. Partik. von] 3 
Zando aus Moskau. Kaufm. Müller aus Val⸗ 


N 
fandb 


gratis.) 


oſchke in Grünberg l. Schleſ. 


Die Ziegelei der Domäne Prostau verkauft 


lee] Drainröhren 
mit Rilr. pro Tauſend bei I Zoll Weite 


3 * 


* 8 = * 5 * 3 1 er 
Eine Partie Schleier 
in allen Farben, das Stück 9 Sgr., 
empfiehlt die Seiden, Band- und Spißzen⸗ 
Handlung von un? 
[3391] H. Goldſtein, Niemerzeile 10. 


Kanzlei-u. Komtoirdinte 
für Stahlfedern und Kielen, 

in Flaſchen à 10, 5, 2% und 1 Sgr., feinſte 

Fair Bra à 6 u. 3 Sgr., blaue 4 Sgr. 

offeritt: 


11631] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Nile Auſtern, 
ieler Sprotten, 
Hamb. Speckbü cklinge, 


13392 ve ara Nüſſe ; 
bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Schweizer, Olmützer, 881. 
Backſteinkäſe, ſowie 
Schömberger Würſte bei 
Hermann Straka, Junkernſtr, 33, 
| 1 0 Ein möblirtes Zimmer 


25 vermiethen und bald zu beziehen: Ka ⸗ 
arinenftr. Nr. 11. 


Borſeuberichte. 


3 


3 = 


N Tür ei 3 paraifo, : Kaufmann Keutner aus Prenzlowz] Polniſche. Anleihe 1835 7 500 Fl. — — _Polnifche Anleihe dite 8 200 ee 
[3393] ar einen Tiſchler er Kaufm. Hagen aus Köln. Hauptm. Baron v. Feat Prämien Scheine 8 40 Rtlr. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — Eiſenbayn⸗ 
mentenmacher It eine geräumige Werke Scheele aus Neiſſe. Fabrik. Burger aus Paſe⸗] Aktien: Breslau-Schweldnitz⸗Freiburger 76% Br., Priorität 4% — — Oberſchleſſche 
ſtatt mit Wohnſtube und Bei⸗ walk. Fabrit. Leipniter aus Brüllow. Gaſt. Liu A. 3, 13574 Br. Lit. B, 34% 122% Glo. Priorität 4 — 55 Gis aka, Ober. 
gelaß ſofort zu vermiethen, Näheres] wirth Witte aus Stralſund. ſchleſiſche 4% 81, Br., Priorität 4 — — Riederſchleſiſch⸗Märk. 5% in d., Priorität, 
Nikolaiſtcaße Nr. 63 par terre. 4% — — Sriprität Ser. I. u. u. 4½ 4 102%, Br., Priorität 5% Ser. II. 103 Br 
„ Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberger) 4 55% Köln. Min 


Markt. Wreife, 


3398] Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt die erſte aus 
Breslau am 8. Oktober 1831. 


8 Zimmern beſtehende Etage zu vermiethen und 
Oſtern k. J. zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
zu erfragen bei dem Kauſmann Herrn Ferber 


dener 


Neiſſe⸗Brieger 4 r. 
1. W 2 rler 5 . Tote 101 Be Sac Sale 4% 
Friedrich- Wühelms⸗Nordbahn 4% 34%, Gid. Poſen Stargard 3447 


Berlin, 7, Oktober. Die Tendenz der-Börſe bleibt ſteigend und die meiſten Effekten wa⸗ 


in dem zweiten Gewölbe von der Ecke. Weiper Weien 6 63 59 52 Gar. ren zu höheren Courſen gefragt. 1 
[3372] Eiſenkram Nr. 2 find Term, Oſtern Yon, 5 3 1 3 92 20 48 Eifenbapn. Aktien. Köln-Minden 314% 108 & K er 9 875 103 Br., 
2 Gewölbe und 2 Keller zu vermiethen. Nä⸗] Bere 2% 10% 9 7 Priorität 5% 104 ½ Gld. Krakau Oberſchleſiſcht 4% 31% Br, Gid. Nieberſchf r. Frie⸗ 
beres Eliſabetſtraße Nr. 7, 2 Treppen, aer 5 1 23 22 brig-Wilbe meNorobapn 4% 34% & 35 bez, Priorität 5% 99% Gl., Priorität 5 { 
T3: ren 35 13 71 69 66 34 9 ½ bez., Priorität 4% 98 bez., 44% 102 bez. u. 7 Serie m. 
2]. Ein freundliches Gewölbe Be | ACH 103%, bez., Priorität Serie W. 5% 103% bez. Niederſchleſiſch⸗Maärkiſche Zwelgbahn T 915 
in vermieihen und Oſtern zu beziehen: Am] Sommer⸗Rübſen 59 ae 85 0 Sl, Priorität 45 % 5 Oberſchleſiſch 1%. A, 314 19 br und Gld., Lit. B. 34% 
1 81. 5 ee 122% bez. und 225 Rheiniſche 64% a % bez. und Br. Geld und Tendenz 


Die von 5 e er einge ſeute 


vermiethen ommifſiou. 


3 


3 3 1 
# laiſtraße Nr. 17 der Die Stock. Nähe⸗ Marttı Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 * 88 ½ bez. 
2° Sandſttaße Nr. 5, bel Scholg. 6. und 7. Oft. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nehm, 2 U.] prlener Pfandbriefe 4 103 len %% N on. 


27 ee ee en 
luce, Ein ſchr großes Gewölbe, euere de. 379703 17 9791978758 


welches ſich als Möbel oder Wolle⸗Ma⸗ Luſtwärme 98 f 7,1 4 12.3 N . 
gazin eignet, ift fofört- zu vermiethen Das Thaudunt . % 4 + 5% Wien, 7. Dober. Bei genug betebtem ihn", ak Dörte für Bonds Jen tin 
RUE in der Parterr:Erage Nikolaiſtraße San ae 4 Ei rast 9 ; De den 1% * 140% gemacht; auch Arailäner Bantaktien 
Re TR ER ae ltr Wetter trübe überwölkt beiter und Looſe son 1839 beliebt. Komplaaten und Wechſel haben elwas angezogen, Dulaten don 
ae ener See e 2 Stu-] Wärme der Oder ＋ 11,8 27 4 bis , gemacht. a 
ben und einer N er Küche 5 5% Metalli 24, 4 Nor 1 Hamburg 2 Mond Lon - 
Ned diert geha ee de weg T unh 3.00. . JJ. rg, Ui N IId. ben 5 Monet 19 f, Ste 20, Shi d 0 ö 
or 0 len beitebe man Friedr. gung 77 2 277050 N 
e RS im Gomptoir mir | gufldeudbei0° FREIE 80 Steeg der, badiſchen 15 51% en be 90. a nd 
Rae . 2 ö ! ) 50,000 Rihlr.: Nr. 139,148 15,000 BL: er. 3; 5000 Fl.: Nr. 5704; 2000 Fl.: 
75 r Nr. G91. 68.335 — . —.— 351,643) 009 81.: 66,323. 107,551. 107,586, 148,110, 10419. 


57a) Mein Complolr, Wolle und Gerede. 
Lager befindet ſich gon heute abs 5 
oldue Nadegaſſe Nr. 6. 
Jonas Lipmaun. 


Dunſtſättigun 78 pCt. S4 pCt. 63 pEt, 
— x 2 W SW 


heiter überwölkt trübe 
+ 114 


205,404. 220,946. 241,444. 276,788, 2 


W 85 der Oder 198,277. 220,938. 233,826. 283,847. 241,37 


Redakteur und Verleger: H. arth in Breslau. 


80,785. 341,250. 362,174 und 369,601; 250 Fl.: 
Nr. 32,059. 39,095. 92,107. 120,023. 124316. 139,111. 148,105. 150,414. 183,310. 154,400 


6 247,620. 276,774:331,601. 307,436. und 396,617. 


Otuck von Graf, Barth u. Gomp- ( Friedrich) in Breslau. 


